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Wetterleuchte « in Sowjetrutzland
TuLaMewM mit sieben weiteren Generälen in Moskau erswossen

Moskau, 13. Juni
Amtlich wird bestätigt, daß alle acht vom

Tondermilitärgcricht des Obersten Gerichts¬
hofes am Freitagabend zum Tode durch Er¬
schießen verurteilten Sowjetgenerale am
Samstag hingerichtet worden sind.

Die Namen lind früheren militärischen
Dienstrünge der Hingerichteten sind: Tu-
chatschewski,  Marschall der Sowjet¬
union und Stellvertreter des Kriegskom¬
missars; Jakir,  Armeekommandant ersten
Ranges, Befehlshaber des Kiewer Militär¬
bezirkes; Uborew ttsch,  Armeekomman¬
dant ersten Ranges und Befehlshaber des
meißrnsstschen Militärbezirkes; Kork,  Ar-
meekommandant zweiten Ranges und Leiter
der Moskauer Kriegsakademie; Eide¬
mann.  Armeekorpskommandeur und Chef
des Wehroerbandes „Ossoaviachim"; Feld¬
man », Armeekorpskvmmandeur und Chef
der Personalabteilung im Kriegskommissa-
riai; Primakow,  Armeekorpskomman¬
deur und Stellvertreter des Befehlshabers
im Militärbezirk Leningrad; Putna,  Divi¬
sionskommandeur und früherer Militär-
attachS in London.

Mit der Erschießung sämtlicher Verurteil¬
ter,welche wohl, wie gewöhnlich, in den Kel¬
lern des GPU.-Gebäudes am Moskauer Lnbl-
janka-Piatz durch einen Revolverschuß
ins Genick  vorgenommen worden ist, hat
dieser sensationellste aller sowjetistischen
Hochverratsprozesse sein Ende gesunden.
Unter Len Hingerichteten befinden sich die be¬
deutendsten und in Kreisen der Noten Armee
beliebtesten Persönlichkeiten. Noch vor einein¬
halb Jahren, bei seiner Beförderung zum
Warschau, hatte die amtliche Sowjetpresse
Tuchatschewski„den Adler der Bürgerkriegs¬
kämpfe, einen der Besten der besten Heer¬
führer" genannt und sein „hervorragendes
militärisches Talent". Jetzt hat der erst 41-
jährige durch die Kugel des Henkers geendet.
Versuche, das Schreckensurkeist
als„Volirswillen" hinzustellen

Das Bluturteil wirkt in seinem marom-
l'chm Zy i! i s mu's geradezu ungeheuerlich.
Lhne irgendeinen neuen Gesichtspunkt für die
.Schuld" derAngeklagten anzuführen, die aus-
Mießlich aus deren angeblichen„Geständnis-
>en"hrrvorgchen soll, beschränkt sich vielmehr
das Urteil darauf, die phantastischen Anschul¬
digungen der Anklage einfach zu wiederholen.
Dal bei solchen Anlassen in der Sowjetunion
übliche Trommelfeuer der Propaganda, die
den blutigen Urteilsspruch bei den Massen
als„Bolkswillen" ansgibt, hat sich in eilig
mbmlsenen Massenversammlungen ans-
Nivbt, in denen die Versammelten sür den
Tod der Angeklagten zu stimmen hatten,
snodem ist der Eindrn  ck dieses Prozesses
>» allen Schichten der Bevölkerung ge¬
llad ezu vernichtcnd.  Tie allgemeine
"llsicherheit hat durch die Vernichtung der
militärischen Führer ihren Höhepunkt er-
EP , Niemand ist imstande, die Hinter¬
gründe dieser blutigen Ereignisse zu leugnen.
Tieser Eindruck steht ans den Gesichtern der
Moskauer Bevölkerung geschrieben. In Mos¬
kauer ausländischen Kreisen ist der Eindruck
dkv Bluturteils gleichermaßen negativ. Ter
allgemeinen Auffassung zufolge kann die
Mere Erschütterung des Ansehens der
Eien Armee nicht ohne weitere innen-
»nd außenpolitische  Folgen

Die Pariser Presse bestürzt
„/ ^ Hinrichtung des Marschalls Tucha-
Aü >ski und der mitverurteilten Generale der
Een Armee füllt in großer Aufmachung die
«Palten der Pariser Sonntagspresse. Für die
Î "Wsische Öffentlichkeit ist die Erschießung

-Narschalls Tuchatschewski, der noch vor
A 'n offizieller Mission in Paris weilte
ms-cm vom französischen Oberkommando die

Vtilitärgeheimnisse mitgeteilt wurden,
rsonders peinlich, vor allem im Hinblick aus

UN französisch-sowjetrussischenPakt. Unter dem
ndruck dieses Todesurteils hat eine lebhafte
^rterunci über den Wert des franzö¬

sisch - sow j e t r us s i s che n Bündnis-
sesrn der Pariser Presse eingesetzt.

Sogar das radikalfoziale „Oeuvr  e", das
bisher zu den eifrigsten Verfechtern des Bünd¬
nisses mit Sowjetrußland gehörte, wirft ernst¬
haft die Frage auf, was unter diesen Umstän¬
den ein solches Bündnis überhaupt noch für
einen Wert habe. Wenn es wahr sei, daß alle
die hohen Generale Verräter gewesen seien,
was müsse man dann von der Kampffähigkeit
und der Widerstandskraft der Roten Armee im
Fall eines europäischen Konfliktes halten?
Moskau müsse wissen, so schreibt das
„Oeuvre" weiter, daß die letzten Ereignisse in
politischen und militärischen Kreisen Frank¬
reichs große Bestürzung  hervorgcrufen
haben.

Wien : „Der Bolschewismus kracht
in allen Fugen"

Die österreichischen offiziösen Blätter
„Reichspost" und „Amtliche Zeitung" beschäf¬
tigen sich in Leitartikeln mit den Moskauer
Vorgängen. Es sei ein Gebot der poli¬
tischen Voraussicht,  so erklärt die
„Wiener Zeitung", Sowjetrußland so weit
als möglich von den europäischen Dingen
anszuschalten. Mit Entrüstung blicken heute
auch die linksorientierten Krerse oer West¬
staaten nach Moskau als der Metropole eines
Reiches, das in seinen Grundfesten zittere.
Die Schüsse, die, wie die „Prawda " sagte,
„die dreifach verfluchten, abscheulichen
Spione und Landesverräter " niederstreckten,
bedeuten für Europa das Sianal zur

äußersten Aufmerksamkeit und
zur Abwehr der sowjetrussischen
Gefahr.  Auch die „Reichspost' erklärt,
daß der Bolschewismus in allen Fugen
krache.

Auch Max Sölz uud
Max Reumann erschossen?

Warschau, 18. Juni.
lieber das Schicksal der früheren kommu¬

nistischen „Führer ", die seinerzeit aus
Deutschland nach Sowjetrußland emigrier¬
ten, werden jetzt aus Moskau im Zusammen-
Hang mit den bolschewistischen Massenschläch-
lereren nähere Einzelheiten bekannt, die mit
Sicherheit darauf schließen lassen, daß sie,
allerdings in voller Stille, fast ausnahms¬
los das gleiche Schicksal ereilt hat wie alle
jene, die bisher vom sowjetrusflschen Moloch
verschlungen wurden. Max Hölzhat  ebenso
wie Heinz Neumann  durch den üblichen
Nevolverschuß ins Genick  in den
Kellergewölben des GPU.-Palastes am Mos-
lauer Lubljanka-Platz geendet. Elf weitere
ehemalige Neichstagsabgeordnete werden be¬
kanntlich seit langem „Vermißt". Es kann
heute nach den bisher vorliegenden Meldun-
gen mit Sicherheit angenommen werden,
daß sie das gleiche Schicksal erlitten haben.
Sie sind „eingegangen ins Sowjet-Paradies'
— aber anders  als sie es sich vorgestellt
und dem deutschen Arbeiter vorgegaukelt
haben.

Massenmord als SlaatSmaxime
Das WellurteU über die Blutherrfchaft des Bolfchewikeugottes Statt«
Berlin , 13. Juni . Zur Hinrichtung der

acht sowjetrnssischen Generale schreibt der
„Deutsche Dienst" u. a.:

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte,
daß der einzige Nährboden für die Erhaltung
eines Staatsapparates nach bolschewistischem
Muster der Massenmord ist, dann kann die
Abschlachtung der acht Sowjetgenerale am
Samstag den Punkt auf das I setzen. Diese
Art von Massenmorden ist das Sowjetsystem
an sich und hat cs nun schon seit A> Jahren
begleitet. Jetzt wird man Wohl auch in Lon¬
don erkannt haben, wie man sich wiederum
geirrt hat, wie von einem „Kurswechsel" bei
den Sowjets in keiner Weise die Rede ist,
sondern daß der Bolschewismus mit grau¬
samer Folgerichtigkeitseinen Weg weitergeht.
Auch daß sichere deutsche Kommunistenführer
wie Heinz Nenmann, Max Hölz, Remmele
und andere das Opfer des von ihnen verherr¬
lichten und als Asyl ausgesuchten Sowjet¬
paradieses gefallen sind, kann nur die er¬
schrecken, die seit jeher mit Blindheit geschla¬
gen waren.

Nirö mit diesem System des blutigen Mor¬
des soll das Deutschland der Ordnung und
Freiheit Verbindungen unterhalten haben?
Keine Lüge der Sowjetpropaganda war so
dumm, so lächerlich und so widersinnig wie
diese. Niemals gibt es für das Deutschland
Adolf Hitlers eine Verbindungsbrücke weder
zu Tuchatschewski, noch zu Stalin , auch wenn
sie scheinbar Gegner geworden waren. Für
uns sind sie die verächtlichen Vertreter des
gleichen verwerflichen Prinzips.
-Für unsere Ehrbegriffe war Tuchatschewski,

der einmal als Gardeoffizier dem Zaren den
Eid geleistet hatte und der sich nach dem Um¬
sturz sofort Lenin zur Verfügung stellte, der
Typ des verächtlichen Verräters . Aber wenn
es im Kreml ein Gefühl für Dankespflichten
geben würde, dann hätte Tuchatschewski die
höchsten Ansprüche an diese Dankesschuld ge¬
habt. Wer er nicht der große Organisator
der Roten Armee, und wir nicht er es, dessen
Anwesenheit in Paris die Ratifizierung des
Sowjctpaktes in der französischen Kammer

beschleunigte, wofür er von der französischen
Presse gefeiert wurde als einer der besten
Freunde Frankreichs? Wenn jetzt die franzö¬
sische Presse bis weit hinein in die Kreise der
Volksfront lebhaftes Entsetzen äußert, wenn
alle die Kartenhäuser zusammenstürzen, die
als Fundament des Vertrauens auf einen
starken und zuverlässigen Verbündeten im
Osten dienen sollten, so wird das eine harte
Lehre für das französische Volk sein, dessen
regierende Kreise die ehrlichen Friedens- und
Verständigungsangebote eines friedliebenden
Nachbarn bisher nicht ernstlich in Erwägung
zogen.

Für Deutschland ist diese Entwicklung nur
eine Bestätigung der Richtigkeit seiner Hal¬
tung gegenüber Moskau. Und da sollten wir
versucht sein, in die Fußtapfen der Pariser
Politik zu treten und die Herren des roten
Kremls für vertragsfähige Partner zu hal¬
ten? Diese Frage bedarf keiner Antwort.

Polnische Pressestimmen zu den
Blulurteilen

Warschau,  13 . Juni . Die letzten Er-
cignifse in Sowjetrußland beschäftigen die
polnische Presse weiterhin in starkem Matze.
Im Vordergrund ihrer Betrachtungen steht
die Frage nach der politischen Bedeutung der
letzten Vorgänge und der voraussichtlichen
Weiterentwicklungder Verhältnisse.

Der „Illustrierte Krakauer Kurier" schreibt,
heute müsse jeder zu der Ncberzrugung ge¬
langen, daß die Sowjetunion nach zwanzig
Jahren kommunistischer Herrschaft vor dem
völligen Zusammenbruch und dem völligen
inneren Zerfall angelangt sei. AVer auch auf
dem Gebiet der internationalen Beziehungen
könnte» die letzten Ereignisse nicht ohne Fol¬
gen bleiben. Welch großen Wert als Partner,
als Politischer und militärischer Bundes¬
genosse, so fragt das Blatt , kann ein Staat
haben, in dem fast sämtliche, jahrelang an
der Regierung Beteiligten als Spione , Sa¬
boteure ober Verschwörer erschossen worden
seien. Die Enthüllung des Bankrotts des

Bolle EiMWIlg ln WM»
Heute Absendung der gemeinsamen Note

nach Spanien
London, 13. Juni

Wie wir erfahren, haben die Besprechun¬
gen des englischen Außenministers Eden mit
den Botschaftern Deutschlands, Italiens und
Frankreichs am Samstag zu einer vollen
Einigung für die Voraussetzungen der Be¬
reinigung der durch den Bombenabwurf aus
die „Deutschland" geschussenen Lage geführt.
Diese Einigung umfaßt den Wortlaut einer
an die beiden Parteien in Spanien durch
den englischen Außenminister im Auftrag der
vier Mächte zu richtenden Note, in der b e-
stimmte Garantien gegen die
Wiederholung derartiger Zwi¬
schenfälle für die Zukunst ver¬
langt  werden . Die Einigung ist noch an
Samstag durch den Vorsitzenden des Nicht-
einmischungsausschnsses zur Kenntnisnahme
zugeleitet worden. Wie wir Horen, wird
die britische Negierung die Note  am Mon¬
tag an die beiden Parteien in Svanien gehen
lassen

sowjetischen Systems müsse heute we it rei¬
chende praktisch« Folgen haben, wo Sowjetrutz-
land ständiges Mitglied des BülkerbundsrateS
sei und wo die Diplomatie einiger Mächte
zwei Jahre lang alles getan habe, um unter
dem Deckmantel der kollektiven Sicherheit
weitere Konzessionen zu Gunsten der Mitar¬
beit Sowjctrußlands in Europa zu machen.

Die Londoner Presse zu den
Vorgängen in der Sowjetunion

London,  13 . Juni . I » größter Auf¬
machung iveisen eine Reihe von Sonntags«
blättern auf Sie Vorgänge in SowjctrußlanS
hi«.

„Der Glaube, daß Revolution und Bürger¬
krieg in Sowjetrutzland rohen", so schreibt
„People", wird durch Geheimberichte bestätigt,
die soeben in Großbritannien von verläß-
lichen Agenten in Moskau cingcgange«
seien. Diese Berichte melden, daß die Sowjet¬
union sich vor dem Ausbruch einer Krise be.
findet, die so schwer ist wie diejenige, dir zu«
Sturze des zaristischen Regimes von 1817 ge-
führt hat, und daß Stalins Tage als Diktator
gezählt sind."

„Sunday Chronicle" meldet aus Warschau,
daß nach der Beurteilung Ser acht russische«
Generäle Hinrichtungen in ganz Sowjet¬
rutzland stattgefunben hätten. Hunderte vo«
Soldaten, Anhänger der zum Tode verurteil-
te« Generäle, seien abgeschlachtetworden.
Stalin , krank, furchterfüllt und einsam in
seinem schwerbewachten Quartier im Kreml,
entledige sich schon seiner Feinde, bevor sie
sich seiner entledigten. Rußland stehe heute
der grüßten Krise seit der Revolution 1911
gegenüber. Tuchatschewski und seine Kame¬
raden hätten geplant, das gegenwärtige tyran-
Nische System zu stürzen, Stalin zu ermorden
und selbst die Macht zu ergreifen. Fesow,
der neue Jnnenkommissar, habe jedoch dir
Verschwörung entdeckt. Als er das Amt von
Jagoda übernommen habe, habe er einen
Geheimpakt entdeckt, der Beweismaterial über
ein großzügiges Komplott enthalten habe.
Jagoda sei an dieser Verschwörung beteiligt
gewesen. Auf Jeschows Bericht an Stalin
hi« habe dieser schnell gehandelt. Tausendr
vo» Beamten und von Armceoffizieren seien
verhaftet worden. Sic seien auf der Stelle
erschossen worden. Moskau sei eine Stadt
der Toten und Stalins Wohnung in ein be.
wasfnetcs Lager verwandelt worden.

„Sunöah Expreß" berichtet, baß ganz Sow-
jctrußland zittere. In der Ukraine hätten
drei Regimenter revoltiert , die aufgelöst und
nach Sibirien verschickt worden seien. 980
Soldaten seien in Kiew und 399 weitere in
Charkow verhaftet worden.

Die ausländischen Diplomaten seien noch
immer fassungslos. Sie erinnern sich noch zu
gut daran , daß noch vor kurzem Tuchat-
schwewfki als einer der Gründer der moder¬
nen Roten Armee gegolten habe, und daß nnc!«



die anderen Generale die höchsten Stellen in
der ruffischen Armee innegehabt hätten. Mm»
frage sich, wer noch alles in diese Verschwä¬
rung verwickelt sei und welchen Umfang sie
habe.

„Sundah Pictural" berichtet - he« War¬
schau, Satz bereits an vier Stellen in der
Sowjetunion Unruhen ausgrbrochen seien.
In der Wcstukraine hätten sich.3000 Soldaten
in Prilulia empört. Schwere Zusammenstöße
hätten sich weiter in Petropawlowsk ereignet,
wo sich Soldaten «nd Bauern gegen Stalin
verbündet hätten. I « Moskau sei die Lage
äußerst gespannt. Die Armee werde zweifel¬
los Stalin die Hinrichtungen niemals ver¬
gessen. Die Tragödie in SowjctrutzlanS be¬
ginne erst.

Das Blatt weiß weite« zu berichten, -atz
man es nicht gewagt habe, die Generale von
einem Exekutivkomrnarcho erschießen zu kaffen,
sondern daß ein Henker sie einzeln erschaffen
habe.

Reue Verschwörung aufgedeckt—
Manöver der Roten Armee abgesagt
l-iizendorickt Oer N 8. - Presse

21V. Moskau, l3. Juni
Die offiziellen Verlautbarungen über die

Hinrichtungen haben zu einer Unruhe in der
Bevölkerung geführt. Die ganze Stadt ist
Voller Gerüchte und die Nervosität nimmt
von Stunde zu Stunde zu. Neue Unruhe ist
durch die eben erfolgte amtliche Mitteilung
bervorgerufek worden, daß auch im
Echwarz - Meer - Gebiet  eine Ver¬
schwörung  aufgedeckt worden ist, die
wiederum einen großen Personenkreis be¬
trifft. Nach der Mitteilung der „Prawda"
stehen an der Spitze der Verschwörung der
Parteisekretär Malinow  sowie das Mit¬
glied des Bezirkskomitees Berenin.  Auch
an dieser Verschwörung sollen hohe Funktio¬
näre drr Noten Armee beteiligt sein, was be.
stätigen würde, daß der „Säuberungs-Pro-
zeh" in der Noten Armee erst seinen Anfang
genommen hat und noch weite Kreise ziehen
wird.

„Prawda" schreibt über die neue Verschwö¬
rung, „daß der Kreml entschlossen sei, den
Gegenrevolutionären die Maske vom Gesicht zu
reißen und mit allen, die sie noch ausspürt, zu
Verfahren wie mit tollen Hunden".

Aussehen erregt auch die amtliche Mitteilung,
daß die schon längst angesagten und vorbereite¬
ten Manöver oer Roten Armee ab¬
gesagt  worden sind.

In den nächsten Wochen dürste in Moskau
eine bolschewistische Parteitagung
einberusen werden, deren Vorbereitung bereits
^nrch Neuwahlen der Provinzfnnktionäre im
.Lange ist.

Riesige VeSnde irr VoSerr
Warschau, 13. Juni.

Die feit Tagen auch in Polen andauernde
Hitze hat am Samstag mit einer Temperatur
von 36 Grad Celsius im Schatten ihren bis-
herigen Höhepunkt erreicht. Aus allen Teilen
des Landes laufen Meldungen über Schaden-
seuer in den Ortschaften und den Wäldern
ein.

Bei Kielee brannten  in einem Dorf
23 Wohnhäuser undöv Scheunen
und Ställe nieder.  In einem anderen
Dorf kam bei einem Brande ein zweijähriges
Kind ums Leben.

Ter Wasserstand der Weichsel geht täglich
weiter zurück. Er liegt bereits über 74 Zenti¬
meter unter normal. Die Schiffahrt von
Warschau aus Weichselauswärts ist nicht
mehr aufrecht zu erhalten.

Ferner brach am Sanistag in der Indu¬
striestadt Lodz  ein Grotzfeuer aus. Neun
Häuser,  darunter ein dreistöckiges Miets-
Haus, in dem mehr als 12 Arbeiterfamilien
wohnten, wurden eingeäschert.  Leider
konnten sich nicht alle Bewohner rechtzeitig
in Sicherheit bringen. Etwa 20 Personen
wurden verletzt. Das Feuer entstand in einem
Sägewerk und griff, da es infolge der langen
Trockenheit reiche Nahrung fand, rasch um
sich. Wenige Minuten später standen das
ganze Sägewerk und die Nachbarhäuser be¬
reits in Hellen Flammen. Die Feuerwehren
mußten sich darauf beschränken, eine Aus¬
breitung des Feuers zu verhindern. Die
Löscharbeiten wurden durch den Wasser-
Mangel stark behindert. Durch das Feuer sind
ISO Familien obdachlos  geworden.

VoMische Krrr-rmcheichieir
Das Panzerschiff„Deutschland"
traf, von Ibiza kommend, in Gibraltar  ein,
um die Särge der in Gibraltar beigesehten Opfer
des verbrecherischen bolschewistischen Bomben¬
angriffes an Bord zu nehmen. Außerdem soll die
„Deutschland" 80 von den 53 verwundeten Matro¬
sen an Bord nehmen, die in Gibraltar im Hospi-
tal liegen. Inzwischen ist ein weiteres Mitglied
der Besatzung, der Matrose Georg Wille,  ge¬
storben.

Generalfeldmarjchall von Blomberg
besichtigte am Samstag in fllorenzdie  Basilika
von San Lorenzv, verschiedene Paläste und Mu¬
seen sowie eine Kunstausstellung: der Bürger¬
meister gab ihm zu Ehren einen Empfang, wobei
dem deutschen Gast und seiner Begleitung herz¬
lichste Attlnakim!- -»teil wurde.

Glanzvoller verlaus der AcichStaguns„MF.«
Erfolgreiche KdF^Ardeil ggf allen Gebieten

Llgeodsrlekt äer 148 ? r « ,,«

lr. Ha«rburg, 13. Juni
Wohl selten wich eine Großveranstaltung

der nationalsozialistischenBewegung so stark
vom üblichen Charakter einer Tagung ab
wie die diesjährige Hamburger Reichstagung
der RS.-Gemeinschast.Fräst Lurch Freude".
Aus Tagungen werde« üblicherweise große
Reden gehalten, auf die sich höchstens das
Interesse der mittel- oder unmittelbar Betei¬
ligten konzentriert. Diese„KdF."-Tagung in
Hamburg trägt einen wesentlich anderen Cha¬
rakter. Sie ist in allen ihren Formen nach
außen  gerichtet. Sie ist es deshalb, weil es
der Zweck dieser Tagung ist, den Sinn von
„Kraft durch Freude" zum Ausdruck zu brin¬
gen, zu dokumentieren, in welchem Matze
„KdF." zum Symbol des Lebrnsgefühls und
der Lcbensbejahung aller schassenden Deut¬
schen geworden ist.
Alle Skaalen Europas vertreten

Die diesjährige „KdF." » Reichstagung
knüpft in ihrem äußeren Rahmen an den im
vorigen Jahr abgehaltenen Weltkongreß für
Freizeit und Erholung an. War es auch dies¬
mal eine Angelegenheit von nur nationaler
Bedeutung, sö bewies doch das Interesse des
Auslandes,  welchen fruchtbaren Boden
die vorjährige internationale Aussprache ge¬
schaffen und wieviel Anregungen die Idee
der Freizeitgestaltung schon in zahlreichen
Ländern gegeben hat. Ihre Zahl ist Heuer
weit übertroffen worden. Alle Staaten Euro¬
pas sowie auch die südamerikanischen Staaten
waren durch amtliche Delegationen vertreten.
Mit ganz wenigen Ausnahmen hatten alle
Länder Europas auch ihre Volkstumsgrup¬
pen entsandt. Die Darbietungen, die diese
Volkstumsgruppen den Teilnehmern der Ta¬
gung täglich zweimal im Thalia - Theater
boten, bildeten mit einen Kernpunkt der gan¬
zen Veranstaltung. Voten sie doch nicht nur
ein Bild des kulturellen Standes der Bolks-
tumsarbeit, sondern gaben einen, wenn auch
flüchtigen Einblick in Seele und Charakter
der Völker.

Farbenfrohes Bild der Bolkstomsarbeit
Aber auch auf den 38 Freiplätzen Groß-

HamburgZ, wo die deutschen und die ausländi¬
schen Gruppen gemeinsam mit den Männern
der Marine, des Arbeitsdienstes, den Mitglie¬
dern der HI . und des BDM. den Hamburgern
Musik und Tanz, Spiel und Sport zeigten,
rollte ein farbenreiches Bild der Volkstums¬
arbeit ab. Auch diese Veranstaltungen, die zahl¬
reiche Zuschauer anlockten, dienten dem Gedan¬
ken„Kraft durch Freude" in seinen vielfältigen
Formen anschaulich zu machen. Der äußere
Rahmen fand seine Ergänzung durch den gro¬
ßen schon traditionellen Festzug,  der am
Sonntag vier Stunden durch Hamburg mar¬
schierte. unter Borantritt der 19 ausländischen
Gruppen zeigten alle deutschen Gaue jeweils
mit mehreren Festwagen die charakteristischen
Besonderheiten ihrer Landschaft und ihres
Volkstums.

Mit diesem Festzug, an dem nicht weniger
als 25 000 Menschen und über 200 prächtig ge-
schmückte und sinnvoll erdachte Festwagen be¬
teiligt waren, erreichte die Reichstagung„Kraft
durch Freude" ihren Höhepunkt. Der Stellver¬
treter des Führers RudolfHeß  und Reichs,
leiter Dr. Ley wohnten inmitten der auslän¬
dischen Ehrengäste auf dem Adolf-Hitler-Platz,
umjubelt von Zehntausenden, dem Festzug
durch Hamburgs Straßen bei, die seit den
frühesten Morgenstunden von Hunderttausen¬
den von Volksgenossen umsäumt waren.
Deutschlands Jugend, Jungvolk, Hitler-Jugend
und Arbeitsdienst, eröffnen den schier endlos
langen Zug. Dann folgen, geführt vom Mustl-
zug der SS -Standarte „Germania" die aus¬
ländischen Volkstumsgruppenmit den Fahnen
ihrer Länder; stärksten Beifall ernten die fran¬
zösischen Tanz- und Trachtengruppen. An der
Spitze der deutschen Gaue marschiert Hamburg.
Der Gau Württemberg  zeigt vor allem
die großen geschichtlichen und technischen Lei¬
stungen. Der erste Daimler-Kraftwagen aus
dem Jahre 1895 und das erste NSU-Motorrad
erscheinen. Zum Schluß marschieren mehrere
tausend Mann Werkscharen. Als Dr. Ley die

Abkommen zwischen KdF. und RS.-Kultur-
gemeinde

Hamburg,  13. Juni
Aus der Reichstagung der NS.-Gemein-

schaft.Fräst durch Freude" gab Dr. Ley
bekannt, daß zwischen ihm und dem Reichs¬
leiter Alfred Rofenberg  ein Ueberein-
kommen erzielt worden sei. Diesem Abkom¬
men zufolge wird künftig ein Zusammen¬
wirken der „Kraft durch Freude" und RS.-
Kukturgemeinde im Gesamtrahmen des kul¬
turellen Veranstaltungswesensder NSG.
„Kraft durch Freude" möglich sein unter
Auswertung der weltanschaulichenund kul¬
turellen Leitgedanken des Amtes des Nekchs-
leiters Alfred Rosenberg, in dessen Aufgaben¬
bereich das Amt für Kunstpflege tätig sein
wird.

Eindrücke des Festzuges in einem Sieg -Heil
aufden Führer  zusammenfaßt, da braust
der Jubel der Menge empor. Mit Stolz und
Begeisterung singen die Zehntausende die Lieder
der Nation.
Arbeit und Freude gehören zusammen

Zwei andere Veranstaltungen müssen be¬
sonders vermerkt werden. Das war die Er¬
öffnung der Reichstagung mit einem Kon¬
zert des NS . - Reich 8- Symphonie-
Orchesters,  das in einem Betrieb statt-
fand und damit gewissermaßen die Aus¬
richtung eines wesentlichen Teils der „KdF.".
Arbeit auf die Verbundenheit des schassenden
Menschen mit dem Betrieb dokumentierte.
Diese Linie, die Arbeit und Freude, Erholung
und Krait für die Arbeit in einen aeschlosse-

Unaufhaltsamer Vormarsch aus Vttbao
Die Nationalen 2,8 Kilometer vördlich der Stadt

Salamanca,  13. Juni
Das Hauptquartier des Generals Franco

gab am Samstag folgend« amtliche Mittei¬
lung bekannt: „Der Generalstab-er an der
Biskayafront kämpfenden nationalen Trup¬
pen teilt dem Hauptquartier mit, daß die
nationalen Truppen den Besestigungsgürtel
um Bilbao an zwei Punkten durchbrochen
haben. Der siegreiche Vormarsch
wird fortgesetzt."

Rach einer weiteren Meldung aus San
Sebastian haben die Rationallruppen bei
klarem Wette« an der Front vor Bilbao am
Sonntagmorgen den Angriff auf den Be¬
festigungsgürtel der Bolschewisten weiter
fortgesetzt. In glänzendem Vorgehen gelang
es der 1. und 5. Brigade, den feindlichen
Widerstand zu brechen.

Um 13.30 Uhr wurde der Punkt 430 auf
dem zwischen Galdacano (zehn Kilometer
südöstlich von Bilbao an der Straße Bil¬
bao—Durango) und Derio (acht Kilometer
nördlich von Bilbao) sich von Südosten nach
Nordwesten erstreckenden Höhenzug  von
der nationalen Infanterie rm Sturm
genommen.  Eine weitere Brigade befand
sich zur gleichen Zeit im raschen Vorgehen
auf den Bergen von Santa Marina (etwa
sechs Kilometer östlich von Bilbao). Gleich,
zeitig geht die 3. Brigade im Tal von Gal¬
dacano aus Bilbao vor. Im Umgehungs-
angriff gelang es ferner anderen Truppen¬
teilen, die Hvhenzüge von Archanda (fttns
Kilometer nordwestlich von Deusto) zu er¬
obern. Damit haben die Nationaltruppen
sämtliche  Bilbao beherrschenden Hvhen¬
züge in ihre Hand gebracht.  Der
kürzeste Abstand zwischen Bilbao und den
Angreifern beträgt nur noch süns Kilometer.
Die Operationen gehen an allen Abschnit¬
ten der Bilbao-Front erfolgreich weiter. Der
sogenannte„Eiserne Ring" der Bolschewisten
ist an sechs Stellen durchbrochen.

Gerüchtweise verlautet, daß die National¬
truppen auch an der Front von Santan¬
der zum Angriff  übergegangen find.

Die in den späten Sonntagabendstunden
von der Front eingetrosfenen Nachrichten be¬
sagen, daß die nationale Offensive auf Bilbao
weiter siegreich fortschreitet, wenn auch natur¬
gemäß die Schwierigkeiten umso größer wür¬
den, je näher man an Bilbao selbst heran¬
komme.

Am Nachmittag wurde Santo Domingo bei
Brgona <2,5 Kilometer nördlich von Bilbao)
besetzt. Gleichzeitig wurde auf dem Höhen¬
rücken Archanda (unmittelbar nordwestlich
von Bilbao) der Angriff weiter vorgetragen.

Der Oberbefehlshaber der nationalspani¬
schen Truppen, General Franco, befand sich
am Sonntag-Nachmittag an der Front von
Biscava.

»

Ein französischer Dampfer soll 2000
Flüchtlingskinder aus Bilbao,
die in Pauillac gelandet werden, an Bord
nehmen, um sie nach Leningrad  zu
verschleppen.

Der Vorsitzende einer marxistischen Jugend¬
organisation in Madrid,  Carlos La-
melo,  ist am Samstag ermordet  wor¬
den. Man nimmt an, daß es sich bei dem
Mörder um einen Angehörigen der Anarcho¬
syndikalisten handelt. Der Täter konnte noch
nicht ermittelt werden.
Zivilbevölkerung muh Madrid verlassen

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der
neue bolschewistische„Gouverneur" Majas
eine Anordnung erlassen, durch die die so¬
fortige und zwangsweise Räu¬
mung Madrids  von der Zivilbevölke-
rnua anaeordnet Wird.

nen Kreis bringen will, wurde fchirekiia,
unterstrichen durch die große Werkschar,
feier stunde  am Samstag, die das Ethos
der Arbeit und der Gemeinschaft in einer
chorischen Dichtung von Konrad Liß finMd-
lich zum Ausdruck brachte.

Unter den vielen sonstigen Veranstaltungen
seien noch besonders hervorgehoben der offi¬
zielle Empfangderin - undausl S
dischen Gäste  und der Empfang der
Deutsch - Französischen Gesell,
schast  zu Ehren der französischen Trach¬
tengruppen: beidemal hielt Reichsleiter Dr. '
Ley Ansprachen, in denen er den Friedens-.'
gedanken unter lebhafter Zustimmung-er
Gäste herausstellte.
Stolzer Rechenschaftsbericht

Die eigentliche Arbeitstagung, die alle Teil-
nehmer, auch die ausländischen Vertreter, st,
der Hamburger Musikhalle vereinte, brachte den
großen Rechenschaftsbericht, den Reichsamts¬
leiter Horst Dreßler-Andreß gab, sowie die
große Rede Dr. Leys, die die weltanschaulichen!
Grundsätze, die für die NS.-Gemei'nschajt
„Kraft durch Freude" maßgebend sind, darlcgtc.
Von den herzlichen Begrüßungswortennamens
dar Führer der ausländischen Abordnungen
sprach der Vertreter Ungarns, Ministera. D. !
Dr. v. Czi ! löry;  alle, die in Hamburg der- f
sammelt seien, arbeiteten am Weltfrieden und
Deutschland habe dabei eine führende Rolle
übernommen. Der Vizepräsident des Dopola-
voro, Senator Puccetti,  überbrachte die
Grüße der Schaffenden Italien . Als Verirrter
der jüdamerikanischen Staaten hielt Professor
Galvez - Chile eine Ansprache, in der er sich
begeistert über das neue Deutschland äußerte.
Ber aller Anerkennung der großen Leistungen
anderer Völker müsse man, so betonte er, doch
feststellen, daß in den Bestrebungen zur Hebung>
der breiten Masse des Volkes niemand erfolg. !
reicher sei als Deutschland. f

In dem von Reichsamtsleiter Drehten !
Andreß  vorgelegten Rechenschaftsbericht!
spiegeln sich der gewaltige Aufschwung und
der Crsolg der „KdF."°Arbeit in den letzten
beiden Jahren wider. Wenn—um nur einige
Zahlen herauszunehmen— seit 1934 bereist
11 Millionen deutsche Arbeiter an „Kdss.'<
Fahrten  teilgenommen haben, wenn im
vergangenen Jahr von den 47 119VercnM.
tungen des Deutschen B o l ksbil-
dungswerkes  weit über 6V- Millionen
Teilnehmer erfaßt wurden oder wennm
Jahre 1936 über 79 Millionen RM. für Be¬
triebsverbesserungen  im Sinne
der „Schörcheit der Arbeit" aufgewendet!M>
den, so lassen diese Zählen ahnen, was sin
einen gewaltige« Zahlenaufmarsch die Wie¬
dergabe dieses Rechenschaftsberichtes bedeutet.
„Kraft durch-Freude" sei heute zum Symbol
des Lebensgesühles unseres Volkes geworden.
In wenigen Monaten schon werde der Stapel-
lauf des zweiten großen Arbeiterschifses er- !
folgen. Für den kommenden Winter sei eine
Mi tt elmee rfahrt  der gesamten„KiA". !
Flotte vorgesehen. So werde die AusmitziW
des Schissraums verdoppelt. Was es bedeute. I
daß deutsche Arbeiter Neapel, Venedig, die t
ewige Stadt Rom sehen und kennen lernen,
das lasse sich in Zahlen und Statistiken gar
nicht erfassen. Im Jahre 1940 werde dam .
die „KdF."-Flotte auf eine Weltreise gehe», z
die sie auch nach Tokio zu den Olympischen-
Spielen führt. „So greift die Gemeinschaft,
.Kraft durch Freude' kühn'über die Grenzeni
des Reiches hinweg und erobert die Welt
dort, wo sie am schönsten ist." Mit diesen
Worten schloß Dreßler-Andreß seine mit gro¬
ßem Interesse und Beifall ausgenommen!
Rede.
Dr. Ley spricht

Nach ihm nahm, stürmisch begrüßt, vci
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley selbst dai
Wort. Dr. Leys Rede war eine grundlegende
Darstellung des weltanschaulichen Wollen?
der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude'.
„Alles, was wir in Deutschland haben und
sind, sind wir allein durch Adolf HMr>
stellte er einleitend unter dem jubelnden
Beifall fest, „und wenn man mich singt,
nach welchem Rezept die NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" arbeitet, so antworte
ich: Unser Rezept heißt Adels
Hi t l er I W i r h a b en kei n an dercs!
(Stürmischer Beifall.) Unter stärkster Zu-
stimmung hob Dr. Ley dann hervor: „An
der Spitze all unseres Wollens steht der Satz-
Deutschland will leben! Deutschland will
nichts weiter von der Welt als Lebensrauin
und Lebensmöglichkeit und vor allem Aner¬
kennung als gleichberechtigte Nation. W
eines der wichtigsten Merkmale, daß btt
Nationalsozialismus dem deutschen Volke die
Lebensfreude wiedergegeben habe, die Levens-
bejahung, die am klarsten in dem von MM
Deutschen vertretenen Grundsatz zum Aus¬
druck komme: Wir kapitulieren niemals
wieder!

Als die drei größten Krastguel'
en, aus denen der Nationalsozialismus

>en deutschen Menschen zu neuem Erstarm
ührt, kennzeichnete Dr. Ley den WillenW
Gemeinschaft, die Förderung des deutsche»
Neirschen und den Willen zum Schönem
-)r. Ley schilderte dann den Einsatz.de»
,Kraft-durch-Freude"-Werkes. Nicht weMW
>ls 174 Millionen Mark wird die L«uM
lrbeitssront in den nächsten beiden MM
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MaMeniiberfall auf ilalienWen Sampsee
Entführung eines Gefangenen ans der Schutzzelle

,„rvenAusvau  weiterer Erholungsheime,
Seebäder und sonstiger ErholungseinrichttM-
gen verwenden. Den zahlreichen Vertretern
hes Auslandes rief Dr. Leh zu: Wir wissen,
daß unsere soziale Ordnung nicht auf andere
Völker übertragen werden kann und wir
haben auch nicht die Absicht, uns in dieser
Richtung zu bemühen. Aber wir wollen eine
neue gemeinsame Grundlage  fin¬
den, auf der sich die Völker verstehen und
schätzen lernen und diese Grundlage ist
Freude! In dieses Bekenntnis Dr. Leys und
In sein Heil auf den Führer stimmten die
Tausende einmütig und jubelnd ein.

Ein ammnbes Nrtspirl!
Anstifter eines Waldbrandes selbst verbrannt

Koblenz,  13. Juni.
In den Staatswaldungendes Unter-

westerwaldes  brach ein Waldbrand aus,
der große Tannenbestände vernichtete. Arbeits¬
dienst, Feuerwehren und Zivilbevölkerung
hatten mehrere Stunden Arbeit, ebe es gelang,
de» Brand einzudämmen. Bei den Aufräu¬
mungsarbeiten wurde die vollständig ver¬
brannte LeicheeinesMannes  gefunden,
der eine Tonpfeife neben sich liegen hatte.
Offenbar ist der Brand auf den verbrecherischen
Leichtsinn dieses Mannes zurückzuführen, dem
er selbst zum Opfer gefallen ist.
Waldbrand bei Wien

Auf dem Aussichtsberg Vnninger  bei
Wien ist ein großer Waldbrand ausgebrochen.
Das Feuer konnte zwar lokalisiert werden, doch
ist an ein Ablöschen des Brandes nicht zu den¬
ken. Der Schaden geht in die Zehntausende von
Schilling. Größere Aufgebote von Gendarmerie
haben am Sonntag die Annäherung von Aus-
sliiglern verhindert.

GUM MWMr KM WMerg
Hameln, 13. Juni.

lieber die Stadt Hameln und Umgebung gin¬
gen am Freitag zum drittenmal innerhalb einer
Woche schwere Nnlvetter und Wolkenbrüche nie¬
der. Hameln und eine Anzahl Nachbarorte
wurden unter Wasser gesetzt,  Gärten
und Felder schwer verwüstet. Die Wassermassen
überfluteten auch die Straßen und Eisenbahn-
Lämme. Die Exter wurde zu einem reißenden
Strom, der große Steinbrücken nmriß. Die
Exterbahn mußte am Samstag ihren Ver¬
kehr einstellen,  da die Gleisanlagen an
mehreren Stellen unterspült waren. In Exten
lEten Vieh und Vorräte nur mit Mühe und
M gerettet werden. Ein schweres Unwetter
suchte in der Nacht zum Samstag auch die Ge¬
meinden an der Porta Westfalica, insbesondere
Hausbergen am Fuße des Jakobbergcs Heini.
Von den Weserbergen ergossen sich Sturzbäche
durch die Ortschaften und drangen in die Woh¬
nungen ein. In Wittekindsberge wurden große
Mengen von Gestein ans die verkehrsreiche
Portasiraße geschwemmt.

Absturz eines englischen Militärflugzeuges
Ein Flugzeug der britischen Luftwaffe stürzte

am Samstag in der Nähe ron Belfast  ab. Der
Pilot wurde bei dem Absturz getötet.
Der französische Botschafter in Berlin,
Nndro FrancoiZ - Poncet,  beging am Sonn-
mg seinen 50. Geburtstag, zu dem ihm der Reichs-
mißenministcr seine Glückwünsche telegraphisch
übermittelte.

Paris,  13. Juni.
Am Samstag kam es im Hafen von Mar¬

seille zn einem unglaublichen Zwischenfall.
Marxistische Hafenarbeiter überfielen den
gerade einlaufenden italienischen Dampfer
„Celina" und entführten einen an Bord be¬
findlichen Gefangenen.

Der Ueberfall muß bis ins einzelne raffi¬
niert vorbereitet gewesen sein und spielte sich
folgendermaßen ab: Tie Warensendungen
des aus Südamerika kommenden italienischen
Schiffes sollten am Nachmittag ausgeladen
werden. Die Hafenarbeiter versammelten sich
zu diesem Zweck am Schiff, aber nur ein
Teil von ihnen ging an Bord. Diese stürm-
ten  zu der auch als Hastzelle dienenden
Krankenstube des Schiffes, die mit schweren
Riegeln verschlossen war. Mit Hilfe einer
Brechzange  sprengten die französischen
Marxisten die Tür und holten den 37jähri-
gen Italiener Fernando Morelli  heraus,
der auf Grund eines Ausweisungsbefehles
der Behörden von Panama auf diesem ita¬
lienischen Schiff nach Genua übergeführt
werden sollte, um dort den italienischen Be-
Hörden übergeben zu werden. Die mar-
xistischen Hafenarbeiter eilten mit dem Be-
freiten zum Hinterschiff und ließen sich an
einem langen Tau auf die Kaimauer herab,
wo schon ein fahribereiter Kraftwagen
wartete, der mit dem befreiten Italiener und
zwei seiner französischen Kumpane eiligst
davonfuhr. An der Zollsperre riefen sie den
Beamten zu: Laßt uns durch, wir bringen
einen Verletzten ins Krankenhaus!" Die

xd. Neustadta. d. Weinstraße 13. Juni
Die ganze Saarpfalz trauert um die zehn

jungen blühenden Menschenleben, die auf so
tragische Weise den tobenden Elementen zum
Opfer gefallen sind. Nach einem außerge¬
wöhnlich heißen Tag — so berichten Augen¬
zeugen —war  abends eine gewaltige Ge-
witterfront von etwa 30 Kilometer Breite
über dem Pfälzischen Weinbaugebiet ausge¬
zogen. Gegen6 Uyr kam es zur Entladung.
Ein heftiger Wolkenbruch  ymg
oberhalb von Edesheim nieder, der einen
unscheinbaren Bach Plötzlich zum reißenden
Strom werden ließ. Die Fluten wurden un¬
glücklicherweise durch eine Häuserfront auf-
ehalten und dadurch ausgestaut.  Sic
rachen dann durch ein Hostor und rollten

nun als meterhohe Wasserwalze hinunter
dem Flachlande zu.

Die mit unglaublicherGewalt zu Ta)
stürzenden Wassermassen haben mehrere
Häuser  in Hainfeld und Edesheim zum
Einsturz  gebracht. Auch einige Brül¬
len sind weggerissen  worden. Die
Einwohner dieser Orte hatten, als das
Sturmläuten von den Kirchtürmen die
nahende Gefahr kündete, keine Zeit mehr,
sich zu retten. Sie mußten von den Hilss-

BMkwWM WEKNOl«
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San Sebastian, 12. Juni.
Der bolschewistischeSender Bilbao teilt

mit, daß eine neu zusammengestellte
U- Boot - Jägerflottille,  die mit
modernstem Material ausgestattet und vor¬
züglich bewaffnet sei, ihre Tätigkeit in den
spanischen Gewässern des Mittelmeers aus¬
genommen habe. Die Aufgabe dieser neuen
Flottille, so heißt es in der Mitteilung wei¬
ter, bestehe darin, die spanischen Gewässer
von allen ausländischen U- Boo-
ten , seien es nun deutsche oder
italienische , zu reinigen. (I)

Aus dieser Meldung des Senders Bilbao
geht unzweifelhaft hervor daß die bolsche¬
wistischen Mörder neue Provokationen und
neue Angriffe gegen deutsche und italienische
Schiffe im Schilde führen. Die bolschewi¬
stischen Freibeuter sollen sich jedoch gesaat
sein lassen, daß Deutschland jeglicher
Herausforderung an jedem Ort
undzu jederStunde zubegegnen
wissen wird.  Deutschland hat nach dem
bolschewistischen Verbrechen von Ibiza ge¬
zeigt, daß es in seiner Weise gewillt ist,
ruchlose Angriffe bolschewistischerBanditen
auf deutsche Schiffe lediglich mit papiernen
Protesten zu beantworten. Die geringste Her-
auSforderung oder der kleinste Borfall
würde, das werden die Verbrecher in Biloao
und Valencia baldigst verspüren, zu einem
blitzschnellen Zupacken Deutschlands führen.

kolonnen aus den überschwemmten Woh¬
nungen geholt werden. In Hainfeld drang
das Wasser in ein Zimmer ein. in dem eine
kranke Frau  zu Bett lag. Die Fluten
hoben das Bett bis an die Decke. Die Feuer¬
wehr mußte erst vom zweiten Stock her ein
Loch durchbrechen, um die Frau, die sich
nicht rühren konnte, in Sicherheit zu drin-
gen. In den Kellern wurden die Weinfässer
hochgehoben, über die Felder ergossen sich
meterhohe Schlammfluten. Die Ernte  in
den Weinbergen ist vernichtet .. Der
Ucberschwemmung ist auch viel Vieh zum
Opfer gefallen. ^ : > , - r ,
Beisetzung der Opfer

In Anwesenheit des Reichsjugendführers
Baldur von Schirach wurden am Sonn¬
tag die zehn Jungmädel des BDM., die Opfer
der Naturkatastrophebei Edesheim, unter
Teilnahme Tausender von Volksgenossen in
Rhodt  unter Rietburg beigesetzt. Baldur
v. Schirach ehrte die toten Jungmädel durch
den Kranz des Führers,  der, wie er
sagte, der letzte Gruß Deutschlands sei.

Vier Henleln-Kvndgebungrn,
die für Sonntag angesetzt waren, sind mit der
Begründung verboten  worden, daß „die Aus¬
rechterhaltung der Ruhe nicht gewährleistet wer¬
den könne".

Meterhohe Waffeewalze rollte durchs Tal
Das furchtbare Unglück tu der Saarpfalz

ßlgeodei -tedt äer d>8 - ? reees

Schreckenstat um Stiuströ
Vater ersticht seinen einzigen Sohn

Köln,  13. Juni
In einem Hause der Kölner Altstadt kam

es zu einer furchtbaren Bluttat. Ein 47M-
riger Mann brachte seinem 15jährigen und
einzigen Sohn mit einem Brotmesser
eine schwere Schnittwunde in der rechten
Halsseite bei, an deren Folgen der Junge
auf dem Weg ins Krankenhaus starb. Der
Mörder war zunächst flüchtig, konnte aber
gestellt und der Polizei übergeben werden.
Es handelt sich hier um einen Mann, der in
sehr schlechtem Rufe steht und als notorischer
Säufer bekannt ist. Noch am Freitag hatte
er die Löhnung des Jungen,  dem all¬
gemein das beste Zeugnis ausgestellt wird,
vertrunken.  Die näheren Umstände der
furchtbaren Tat sind noch Gegenstand ein¬
gehender Untersuchungen.

Autobahn Wnigsbm-ElNtigW
Sechs Millionen Kubikmeter Boden wurden

bewegt
Königsberg, 13. Juni.

Die rund 100 Kilometer lange Neichsauto-
bahnstrecke Königsberg— Elbing wurde am
Samstag mit einer schlichten Feier dem Ver¬
kehr übergeben. Wie der Leiter der Obersten
Bauleitung Königsberg, Baudirektor Lütt¬
mann, in der Eröffnungsansprache mitteilte,
wurdenu. a. in sechs Millionen Tagewerken
rund sechs Millionen Kubikmeter Boden be¬
wegt. 108 Bauwerke, Unter- und Uebersüh-
rungen mußten geschaffen werden. Davon
find sieben große stählerne Talbrücken, vier
große Betonflußbrückenund fünf Neichs-
bahnkreuzungen.

Die Bremse»waren nicht rmgezosen
Warum es zum Eisenbahnunglück

im Riesengebirge kam
LigenLeriokt äer X8 - l>iesxe

g. Hirschberg, 13. Juni
Die Ermittlungen der Staatsanwaltschaft

und der Reichsvahn-Untersuchungskommis-
fion haben ergeben, daß die Schuld an dem
Eisenbahnuglück bei Hirschberg den Schafs-
ner  des Unglückszuges trifft. Er hatte es
nicht für notwendig gehalten, sich davon zu
überzeugen, ob an den Radgrenzen der
Güterwagen Bremsklötze lagen. Nur so
konnte es dann geschehen, daß die Wagen ins
Rollen kamen. Der schuldige Zugschaffner
hat sich nach dem Unglück seiner Verantwor¬
tung durch die Flucht entzogen. Er hatte
es im übrigen ebenfalls versäumt, die Brem¬
sen an den Wagen anzuziehen. Die Zahl der
Todesopfer  des Zusammenstoßes hat
sich ans fünf  erhöht. 17 Personen sind ver¬
letzt.

Mussolinis Dank an den Mm
Rom, 13. Juni

Nach einer Meldung der Agencia Stefant
hat Mussolini  nach Ueberreichung de-
EroßkreuzeS des Ordens vom Deutschen
Adler durch Botschafter von Hassell ' '
Führer und Reichskanzler zum Da
die verliehene Auszeiö
eine persönliche Botschaft gerichtet.

Kn Waldivmm » van sinn» Lrnst

Ilrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
10 Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Co sinnt Linde; indessen schreitet Robert den Hang zum
Tannhos hinaus. Wie leicht es sich doch geht, mit der
Freude im Blut und dem hoffenden Glück im Herzen! Im¬
mer noch glaubt er das seine, schmale Gesichtchen vor sich
Msehen, das hauchfeine Streicheln ihrer Hände zu spüren.
Alles, alles erlebt er wieder, das ganze junge Glück, das
ihm ins Herz gefallen ist, wie die Sonnenstrahlen im Früh¬
ling in das offene Herz der Erde. Man könnte jubeln und
langen, ein kleines Lied etwa, wie es patzt für den Frühling:

sind da sah ich mein Lieb unterm Lindenbaum stehn,
war so klar wie der Himmel, wie die Erde so schön;
und wir küßten uns beid', und wir sangen vor Lust,
und da Hab' ich gemutzt, wohin mit der Freud'.
Daheim ist die Mutter noch aus, Christoph und Bärbel.
Bärbel atmet erleichtert auf, als Robert die Stube be-

»itt. Mein Gott, was hat sie ausgestanden! In Angst und
borge hat sie gezittert, datz ihm etwas zugestotzen sein
konnte, denn ein Gewitter tm Wald ist nicht so leicht zu
uehmen.

Am liebsten wäre sie jetzt hingcgangen, hätte beide
Arme um ihn gelegt und hätte ihm gesagt: „Ich bin so
lroh, Robert, weil du wieder da bist. Wenn du net daheim
"Hl, fehlt mir einfach was."

Aber das kann und darf sie ia nicht tun. Sie kann ihn
swr anschauen mit zärtlichem Blick, kann ihm die Pantos-
stl hinstellen und das Essen aus der Küche holen.

»Laß dirs gut schmecken." sagt sie. Dann setzt sie sich auf
Ofenbank, stützt den Kops in die Hände und betrachtet

Bnbert unverwandt.

Da wird Christoph aufmerksam und zieht die Brauen
hoch. Hollah, was hat Venn die Bärbel? Und plötzlich fällt
es ihm wie Schuppen von den Augen: Die Bärbel ist ver¬
liebt in den Robert, stockverltebt.

„Wo Hab ich denn meine Augen allweil gehabt?"
schimpft er sich.

Ein jäher Schmerz durchzuckt ihn. Hat Bärbel vielleicht
schon einmal ihm die Pantoffel mit so zärtlicher Bedacht-
samkeit hingestellt? Hat sie ihn schon einmal so warm und
lieb angeschaut, wie jetzt den Robert? War sie ihm nicht
immer kichernd entwischt, wenn er einmal im Scherz nach
ihr fassen wollte?

„Wo warst du denn heute unter dem Gewitter?" fragt
die Mutter dazwischen. „Alle sind noch rechtzeitig heimge-
kommen. Nur du und Linde seid ausgeblieben."

„Wir sind nach dem Sanatorium," antwortet Robert.
„Du hättest dich net sorgen brauchen, Mutter."

„Man kümmert sich aber doch um eins," sagt Bärbel
aus dem Winkel heraus. Mutter und die zwei Söhne blik-
ken gleichzeitig zu ihr hin.

Bärbel erhebt sich, rot angeflammt in Heller Ver¬
legenheit.

„Nun ja," meint sie wie zur Entschuldigung, „man sorgt
sich doch, wenn jemand aus dem Haus ist bei einem Ge¬
witter"

Christoph starrt sie merkwürdig an und verzieht das
.Gesicht.

Da senkt Bärbel den Kopf und geht schnell hinaus.
„Die Bärbel ist so verändert in letzter Zeit," meint die

Tannhoferin. „Man hört sie nimmer singen und lachen. Am
End ist sie krank, oder es fehlt ihr sonst etwas."

„Vielleicht ist sie verliebt?" sagt Christoph und schaut
seinen Bruder an.

„Aber Christoph!" wehrt die Mutter ab.
„Warum soll sie net verliebt sein, Mutter? Du siehst in

der Bärbel allweil noch das Kind," meint Christoph. „Das
ist sie aber nimmer. Frag nur den Robert!"

„Laß mich aus dem Spiel!" fährt Robert auf, aber'sein
Bruder hat die Stube schon verlassen. Robert will ihm
folgen, da sagt die Tannhoferin:

„Bleib noch, Robert!"
Robert bleibt überrascht sicher
„Und- ?"
Die Mutter schaut ihn fest an.
„Ist denn meine ganze Ermahnung umsonst gewesen?

Ich will net hoffen, datz du aus mein Reden nichts gibst.
Jetzt sag ichs dir nochmal: die Geschichte mit dir und der
Linde duld ich nimmer! Meine Gründe kennst du ja."

Robert bringt kein Wort heraus.
„Sollst doch weiterdenken, Bub! Ein Tannhoferbulb

und ein Doktormädek, das gibt kein rechtes Paar."
„Aber davon ist ja noch gar net die Rede!" entrüste»

sich Robert.
„Vor deiner Mutter sollst du kein Geheimnis haben,

Robert. Ich Hab doch längst gemerkt, wie's um dich steht."
Ein kurzes Zucken fliegt um die Mundwinkel des Jun¬

gen. Dann sagt er ganz ruhig:
„Dann hast du mehrg'wuht, Mutter, als ich selber.

Mir kam es erst heut' zum Vewuhtsein, wie lieb ich sie
Hab."

„Also doch! Aber merkst du denn immer noch net, daß
da kein Weg ist von der Linde zu dir, Hab ich umsonst mit
dir geredet? Siehst du denn das net ein?"

„Nein, das seh ich durchaus net ein," erklärt Robert mit
einer Festigkeit in der Stimme, die die Mutter überrascht.
„Wenn zwei zusammengehören, dann gibt es immer auch
einen Weg, der sie zusammensiihrt. Und wenn ihn niemand
sieht, diesen Weg, die rechts Liebe findet ihn."

„Dann spielt sie also net mit dir, Bub? Dann meint
sie es ernst?"

Roberts Gesicht wird rot.
„Mutter, glaubst du, die Linde spielt? Ich schäme mich

fast, daß du die Linde sür so eine hältst."
(Fortsetzung solak.)



Der 23 Jahre alte Arbeiter Nassal inWein-
»arten,  der vor zwei Wochen in einen Kessel
mit siedendem Seifenschleimgefallen war, ist jetzt
nach qualvollen Leiden den erlittenen Verbrühun¬
gen erlegen.

In Güttingen.  KreiS Mm, fand die fest-
!iche Uebergabe des neuen Schulhauses statt. Die
neue Schule ist ein vorbildlicher Zweckbau und
bietet, umgeben vo» Wiesen und Obstgärten, einen
prächtigen Anblick. Außer zwei Schulsälen ent¬
hält das Gebäude im Untergeschoß Bade- und
Brauseräiuns. Das Nathans wird im ersten Stock
untergebracht. ->

Stuttgart, 13. Juni . <B D M. - W er ka r -
beit auf der Textilscha  u.) Anläßlich
der Südmestdeutschen Tcrtilleistungsschau in
Stuttgart wird der BDM.- Obergau Würt¬
temberg mit Arbeiten der Abteilung
Werkarbeit vertreten  sein . Dabei
werden die verschiedenen Techniken Praktisch
gezeigt, die bei der „Werkkunstschau des
schwäbischen BDM." so großen Anklang ge¬
funden haben. Das Handweben. Plätteln
und Stäbchenweben. Sticken und das Unfer¬
tigen von Puppen wird von den BDM.-ML-
deln vorgeführt werden.

Heilbronn, 14. Juni . (Ein steckbrief¬
lich Verfolgter fe  stge n omme n.)
Dieser Tage wurde hier durch einen Gen¬
darmeriebeamten ein Mann beanstandet und
fe st ge n omm en, der sich den Namen
Rudolf Duttenhoser  zugelegt hatte.
Da er weder Ausweispapiere besaß, noch
glaubhafte Angaben über den Zweck seines
Heilbronner Aufenthaltes machen konnte,
wurde durch den Erkennungsdienst bei der
Kriminalpolizei Heilbronn festgestellt, daß es
sich um einen von acht verschiedenen Behör¬
den steckbrieflich verfolgten , rück¬
fälligen Betrüger  handelt.

Wölf Personenkraftwagen gestohlen
Ein junger, gerissener Autodieb feftgenomme«

Stuttgart, 13. Juni
Am Freitagnachmittag ist hier — wie

schon berichtet— ein Autodieb ergriffen
worden. Nach dem Polizeibericht handelt eS
sich um einen 20jährigen rückfälligen
Dieb,  der erst am 12. Mai dieses Jahres
eine einjährige Gefängnisstrafe wegen Mo¬
torraddiebstahls verbüßt hatte. Aber schon
drei Tage nach seiner Entlassung aus der
Strafanstalt begann er wieder mit Kraft-
sahrzeugdiebstählen. In der kurzen Zeit bis
zu seiner Festnahme stahl er ein Motor¬
rad mit Beiwagen und zwölf
Personenkraftwagen,  teils von der
Straße weg, teils aus Garagen her-
aus,  um mit ihnen größere oder kleinere
Fahrten ohne Führerschein zu unternehmen.
Auf einer dieser»Fahrten hat er einen Mo-
wrraosahrer nngesagren und, nachdem er
ihn verletzt hatte, die Flucht ergriffen. Wenn
ihm der Betriebsstoff ausging, zapfte er
ganz einfach andere abgestellte Kraftwagen
mit einem Schlauch an. In etwa zehn wei¬
teren Fällen hat er aus abgestellten Kraft¬
fahrzeuge!!, ohne sie zum Fahren zu be¬
nützen, die Autopapiere(Kraftfahrzeug- und
Führerschein, sowie Steuerkarte), ferner
Autvreisckarten und Autozubehörteile ge¬
stohlen.

Am Tage seiner Festnahme wurde er end¬
lich beobachtet und dabei überrascht, wie er
von einem abgestellten Personenkraftwagen
in fein von ihm kurz zuvor in Ludwigsburg
gestohlenes Kraftfahrzeug Betriebsstoff urn-
füllen wollte. Er ist dem Beobachter aber
entkommen und hat dann in den folgenden
Stunden, aus Aerger darüber, daß er das
in Ludwigsburg gestohlene Fahrzeug zurück-
lassen mußte, nacheinander vier Personen¬
wagen weggeführt und in anderen Stadt¬
teilen abgestellt.

Leichtsinnige Radier und Fußgänger
Stuttgart , 13. Juni . Am Wochenende haben sich

sieben Unfälle im Stuttgarter Straßenverkehr zu-
getragen, in vier Füllen waren Radfahrer bzw.
Fußgänger beteiligt. In drei Fällen traf, nach
dem Polizeibericht, die Schuld leichtsinnig fah¬
rende Nadler und einen unvorsichtig gehenden
Passanten. Leichtsinnig gefahren, unvorsichtig ge-
gangen, — drei Fälle auf einmal, ein sprechen¬
der Beweis für die Notwendigkeit jener Anord¬
nung des Chefs der Deutschen Polizei, die dem
„Verkehrsteilnehmer" Radfahrer und Fußgänger
dasselbe Maß an Verantwortung zuweist wie dem
Kraftfahrer und sie unter gleich scharfe Straf¬
bestimmungenstellt.

Der erste »Fall : In der Kappelberg st raß»
in Untertürkheim kam durch übermäßig ra¬
sches Fahren  ein Radfahrer zu Fall . Der
32jährige Mann wurde mehrfach verletzt und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Der zweite Fall : Durch einen Fußgänger, der
den Radfahrweg in der Heilbronner Straße un¬
vorsichtig kreuzte, machte eine 27 Jahre alte Rad-
fahrerin einen gefährlichen Sturz . DieBedauernS»
werte trug erhebliche Verletzungen
davon.

Der dritte Fall betrifft einen jungen Mann
im Alter von 16 Jahren . Er liegt lebensge¬
fährlich verletzt  darnieder . Am Samstag¬
abend war er in Weilimdorf freihändig
durch die Ludwigsburger Straße gefahren und
gestürzt.

M Sie Erhaltung des Keimatbildes
Haupttagung des Bundes für Heimatschutz

in Heilbronn
Hellbraun, 13. Juni . Die ordentliche Mit-

gii.dcrversammlu.ig und Haupttagung des
B n n d e s r ü r H e i ui a t s ch u tz in Würt-

..Gebt mir vier Jahre Zeit"!
Ei« spannendes Buch über die ersten vier Jahre nationalsozialistischer

Staatsführung

Berlin, 13. Juni.
Im Eher-Verlag ist soeben ein Buch er¬

schienen, das den Titel trägt: „Gebt mir
vier Jahre Zeit — Dokumente
zum ersten Vierjahresplan des
Führer  s". Das Buch, dessen Verfasser der
stellv. Pressechef der Neichsregierung, Mini-
sterialrat Alfred Jngemar Bern dt  ist.
bringt in 16 Kapiteln einen spannenden
Rechenschaftsbericht über die Leistungen wäh-
rend der ersten vier Jahre nationalfozia-
listischer Staatsführung. Reichsminifter Dr.
Goebbels hat dem Buch ein Geleitwort ge¬
geben.

Das Buch bring! keine trockene Zahlen¬
bilanz, ist nicht im Stile von Generatver¬
sammlungsberichten geschrieben, sondern
flüssig und lebendig.  In plastischer
Weise ist jedem einzelnen Kapitel ein Bild
dessen vorangestellt, was die Regierungen
der November-Republik auf den einzelnen
Arbeitsgebieten in 14 Jahren versprachen
und welches Ergebnis sie nach 14 Jahren
aufzuweisen hatten. Daran schließt sich die
Aufzeichnung dessen, was in vier Jahren im
nationalsozialistischen Staat geschaffen, er¬
arbeitet und geleistet worden ist. Biel von
dem, was in den letzten vier Jahren geschah.

ist im Gedächtnis aller noch lebendig, lln-
geheuer viel aber ist der Oeffentlichkeit bis-
her überhaupt nicht zum Bewußtsein ge.
kommen, ist überhaupt nicht bekannt ge-
worden.

So ist es ein Verdienst des neuen Buches,
zum erstenmal einen fast lückenlosen
Ueberblick  gegeben zu haben, über all
das, was das Dritte Reich in diesen vier
Jahren an Erfolgen aufzuweisen hat. Um
sich über die Leistungen einer Epoche ein
Urteil bilden zu können, mutz man im all-
gemeinen Abstand von dieser Zeitepoche ge-
Wonnen haben. Der Abstand von den Ge-
schehnissen der letzten vier Jahre sehlt dem
Menschen unserer Tage noch. Um so über-
raschter und verblüffter werden sie dann,
wenn sie aus dem Buche „Gebt mir vier
Jahre Zeit' erfahren, was tatsächlich in vier
Jahren geschaffen werden konnte. Sie wer-
den aus dem Buch weiter entnehmen, daß
zur Aufzeichnung der Geschichte der ersten
vier Jahre des Dritten Reiches mehr Raum
gehört als zur Aufzeichnung der gesamten
Geschichte des Deutschen Reiches von der
Jahrhundertwendebis zum Weltkrieg oder
von der Novemberrevolte bis zur Macht¬
ergreifung Adolf Hitlers.

Sie MWeiiMoresse gegen 0rNen5Sngehörige
Sechs - «»d achtjührlge Mädchen verführt — Auch 14 jähriger Junge

ei» Opfer — Unglaubliche Dertufchnngen

Koblenz, 12. Juni.
Vcr der Großen Strafkammer standen am

Freitag wiederum zwei Klosterbrüder, die sich
schwer* sittliche Verbrechen haben zuschulden
kommen lassen.

Der Barmherzige Bruder Thomas,  eigent¬
lich Joseph Zöller,  1894 in Offhausen(Kr.
Altenkirchen) geboren, ist erst im Jahre 1924
in das Kloster der Barmherzigen Brüder in
Mortabaur eingetreten, um nach seiner eigenen
Aussage „den Gefahren der Welt zu
entgehen ", denn er war bereits in ganz
jungen Jahren verführt worden. Die Ewigen
Gelübde legte er 1932 ab. Vo» 1927 bis 1933
hatte er in Montabaur anfangs Pensionäre
und Lungenkranke zu pflegen und bekam später
die Aufsicht über die Gärtnerei. Im Herbst
1928 kam sein Vetter, der damals 14 Jahre alt
war, als Gärtnerlehrling zu ihm. An diesen
jungen Menschen, der dazu noch sein Verwand¬
ter war, hat sich Bruder Thomas auf ganz ge¬
rissene Art herangemacht. Er fing es so an, daß
er seinen Vetter stets dann aufsuchte, wenn die¬
ser sich im Badezimmer gewaschen hatte, um
nachzuschauen, ob der Junge sich auch wirklich
einer gründlichen Reinigung unterzogen habe.
Wie de* als Zeuge vernommene Vetter bekun¬
det, kam es dabei zu den ersten unsittlichen Be¬
rührungen.

Nach diesen Vorbereitungen wurde dem
Gärtnerlehrling eines TageS ein Zimmer in
der Gärtnerei angewiesen, das neben dem
des Bruders Thomas gelegen war. Der
Junge merkte, was nun folgen würde, nnd
äußerte seine Bedenken. Da sagte ihm Bruder
Thomas der Obere habe erklärt, wenn er

nicht gehorche, könne er sein Ränzlein packen.
Und der Junge gehorchte.

Kurz nachdem der Lehrling dieses Zimmer
bezogen hatte, ging Bruder Thomas zur
Verwirklichung seiner lang gehegten Absicht
über. Wie die Ermittlungen ergebe« haben,
und wie Bruder Thomas auch ln der Haupt¬
verhandlung zugibt, wurden die Übel st en
Ausschweifungen stets am Diens¬
tag  begangen, denn am Mittwoch pflegte
Bruder Thomas zu beichten,  so daß er
dann „ohne Makel"  sein widerliches
Treiben erneut begehen konnte. Schließlich
ekelte sich der Lehrling derart, daß er zum
Brudervorsteher Titus ging, der die un¬
angenehme Sache dem Generaloberen. Bru¬
der Hyazinth, zur Kenntnis gab.

Dieser grisf zu der bekannten Ausflucht:
Er „versetzte" Bruder Thomas ins Herz-
Jesu-Heim nach Fulda. (Dieser General¬
obere  verbüßt heute eine langjährige
Zuchthausstrafe wegen schwerer
Devisenschiebungen !)

Da die Oberen es ihm so leicht machten,
merkte Bruder Thomas, wie man am besten
über die Geschehnisse hinwegkommen konnte.
In einem Brief jener Zeit spricht er davon,
daß er dem lieben Gott nach besten Kräften
dienen und „all sein Tagewerk zur größeren
Ehre Gottes verrichten' wolle.

Der fromme Augenaufschlag eines Sitt¬
lichkeitsverbrechers!

Angesichts dieses abscheulichen Berhand-
lungsbildes beantragte der Staatsanwalt
zwei Jahre Zuchthaus. Das Gericht erkannte
im Urteil zwar auf Verbrechen gegen

tembera und Hohenzollern sänd am Sams¬
tagnachmittag im Festsaal des alten Heil¬
bronner Schießhauses statt. Vereinsleiter
Graf von Degenfeld - Schonburg
begrüßte die Erschienenen und gab einen all¬
gemeinen Ueberblick über die im abgelaufenen
Geschäftsjahr vom Bunde geleistete Arbeit.
Aus dem Bericht ging der organisatorische
Erfolg der Arbeit des Bundes hervor, der
besonders auch in einer Steigerung der Mit¬
gliederzahl zum Ausdruck kommt.

Nach einer Mitgliederehrung sprach Pro¬
fessor Schuster - Stuttgart  über das
Thema: „Heimatschuß auf dem Lande", wo¬
bei er u. a. auf die Entstehung der Heimat¬
schutzbewegung und ihre Bestrebungen ein¬
ging. Der Nationalsozialismus unterstütze
die Heimatschutzarbeit nachdrücklich und das
neue Naturschutzgesetz biete die gesetzlichen
Handhaben gegen die frühere Willkür des
Bauens in Ortschaften und in der Land¬
schaft. In eingehenden Ausführungen ging
der Redner auf die Aufgaben ein, deren
Lösung zur Erhaltung des HeiMat¬
hildes  dienen solle.

Seuwagen vom 8ug zermalml
Ulm, 12. Juni . Der Bauer Lorenz Steg¬

mann aus Senden  wollte mit seinem
Heufuhrwerk an einem Bahnübergang daS
Vorbeifahren des herannahenden Zuges ab-
warten. Plötzlich scheuten die Pferde
und rasten unmittelbar vor dem Zuge über
die Schienen. Dabei wurde der erste der bei-
den Heuwagen, auf dem der Bauer saß, von
der Lokomotive erfaßt und mitten durch-
geschnttten.  Stegmann erlitt furchtbare
Verletzungen. Beide Füße und Arme
wurden ihm abgefahren,  außerdem
trug er schwere Schädelverletzungendavon
die mit zu seinem alsbald erfolgten Tod
führten.

WMSag vernichtet die Heuernte
Reckerstal, Kreis Mergentheim, 13. Juni.

Während eines über dem Weiler Reckerstal
niedergegangenen schweren Gewitters schlug
der Blitz in das Anwesen Schott und
äschertem kurzer Zeit Scheunen- und Stall¬
gebäude ein. Da die Telephonleitung durch
das Gewitter gestört war. wurde ein Motor¬
radfahrer nach Bad Mergentheim entsandt,
der die Feuerwehr benachrichtigte. Ihr Ein-
satz konnte jedoch nicht mehr verhindern, daß
die Wirtschaftsgebäude mit der kurz zuvor
etngebrachten Heuernte und verschiedenem
Inventar ein Raub der Flammen wurden.

78 Krad im Heustorkr
Ein schweres Brandunglück konnte verhütet

werden
Friedrichshafen, 13. Juni . In dem land¬

wirtschaftlichen Musterbetrieb der Zeppelin-
Wohlfahrt Riedle Hof  wurde am Sams¬
tag durch das rasche Eingreifen der Feuer¬
wehr und des Arbeitsdienstes ein schweres
Brandunglück verhindert. In der großen
Scheune des Hofs, in der 76 Fuhren Heu
untergebracht waren, machte sich starker
Brandgeruch  bemerkbar. Mit der Heu¬
stocksonde wurde eine Temperatur von
78 Grad festgestellt. Die hiesige Feuerwehr
und eine Abteilung des Arbeitsdienstlagers
Wolfzennen rückten alsbald an und ergriffen
entschlossen-alle Vorsichtsmaßnahmen. Das
Dach mußte teilweise abgedeckt und der Heu¬
boden geräumt werden. Ferner wurden vor¬
sichtshalber die in der Stallung unterge¬
brachten 100 Stück Vieh in Sicherheit ge¬
bracht. Nach mehrstündiger tatkräftiger Ar¬
beit konnte die Gefahr einer Selbstzündung
beseitigt und damit großer Schaden verhütet
werden.-

3 t?4 >. l beließ eS ,eöoch bei zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von ein Iah,
sechs Monaten der Untersuchungshaft' und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre weil es die Verdienste die der
Angeklagte sich im Kriege erworben hat, hx.
rückirchtigte.
Unschuldige Kindersselen vergiftet

Erschütternd wirkte aus die zahlreichen in,
Saale anwesenden Eltern eine zweite Ver¬
handlung gegen den I9l! in Köln geborenen
früheren Franziskanerbruder Daniel,  mit
seinem eigentlichen Namen Karl Lang,  der
1931 bis 1934 in den Geschäftsräumen der
Klosterniederlassung Waldniel tätig war
Drei Jungen und zwei kleine Mädchen l^
treten den Gerichtssaal. Wie es jemand ßr-
tig bringen kann, solche junge Mensche,,.
Ander ldie beiden Mädchen waren damals
sechs und acht Jahre alt und die Jungen
ebenfalls unter vierzehn Jahren) zu verder-
ben, das ist geradezu unverständlich.

Die beiden Mädchen bekunden überein-
stimmend, daß sie vor dem Brrider Tante!
Abscheu empfunden hätten nnd nicht gerne
hingegangen seien, wenn sie für den Vater
Geld wechseln mußten. Bruder Daniel Hai
die unschuldigen Kinder bei solchen Gelegen,
heiten unsittlich berührt. Der Vorsitzende
hält dem Angeklagten vor, daß er dies und
seine eindeutigen unsittlichen Absichten in
früheren Aussagen zugegeben habe. Nach
einigen Ausflüchten erklärt der Angeklagte:

„Das mutz dann Wohl schon so gewesen
sein." Die Jungen sagen aus, daß sie bo«
Bruder Daniel auf dem Büro, auf dein
Speicher und sogar in einem Falle in der
Sakristei beim Metzdienenübender,
führt worden seien.  Auch das mH
der Angeklagte zugeben, und er hat für die¬
ses abscheuliche Verbrechen nur die eine Be¬
merkung: „Das war unvorsichtig  den
mir." (!)

Das Geständnis seiner Verbrechen prast
ihn Lügen. Wieder, wie schon so oft, komm!
zutage, daß die Kirche alles darauf anlegt,
die Verbrechen zu vertuschen, um eine«
„Skandal" zu vermeiden. Ein Pfarrer an?
Mülheim-Ruhr hat auch an nichts andere?
gedacht, als er der Mutter der beiden kleine»
Mädchen, die Anzeige bei der Kriminalpoli¬
zei erstattet hatte, sagte:

„Sie dürften wissen, daß hier ich und
nicht die Kriminalpolizei  Seel,
sorger  ist . Wären Sie zu mir gekommen,
dann hätte ich dafür Sorge getragen, dH
die Angelegenheit mit einer Versetzung deS
Bruders Daniel aus der Welt geschasse»
wurde. Das wäre dann eine bessere Er,
ledig », ng  gewesen." (!)

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen Verbrechens gegen 8 176, 3 in vier
Fällen, davon in einem Fall in Tateinheit
mit Vergehen gegen8 166 lKirchenWn-
düng) zu 2 Jahren Zuchthaus und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus
drei Jahre. Ein Jahr der Untersuchungs¬
haft wird deshalb angerechnet, weil der An¬
geklagte im jugendlichen Alter von 16 M-
ren ins Kloster kam.

Stuttgarter Wochcnmarktpreise vom 12. Im
Obst : süße Kirschen Großhandelspreis bei Ab¬
gabe an Kleinhandel 50 Kilogramm 30 bis 38M
(Verbraucherpreis Ve Kilogramm 40 bis 50 M,
Heidelbeeren 50 Kilogramm 40 bis 45 M
(Ve Kilogramm 53 bis 60 Pfg,), Monatserdbeem
V- Kilogramm 105 bis 130 Pfg., Erdbeeren Kmd-
ware 50 Kilogramm 30 bis 40 RM. ('/- Kib
gramm 40 bis 55 Pfg,), grüne Stachelbeere»
50 Kilogramm 20 bis 22 RM. (V- Kilogram
27 bis 30 Pfg,), Bananen 50 Kilogramm 31 bl!
38 RM. (Ve Kilogramm 45 bis 50 Pfg,), Zibs'
neu lOO Stück 5 bis 8 RM. (l Stück 8 h!
11 Pfg,) ; Gemüse:  ital . Kartoffeln 50 Kils-
gramm 8 bis 10 RM. (V» Kilogramm tt l»!
14 Pfg.), Blumenkohl 1 Stück 20 bis 55 W,
ausländ . Blumenkohl 100 Stück 28 bis 30 RN
(1 Stück 85 bis 40 Psg,), inländischer Wirs«
V- Kilogramm 14 bis 17 Pfg., Kohlrabi m>
Kraut 1 Stück 6 bis 10 Pfg,, Freiland-KopsM
100 Stück 4 bis 8 NM, (1 Stück 6 bis U M
grüne Salatgurken 1 Stück 20 bis 47 Pfg,, aus¬
ländischer Salat 100 Stück 22 bis 28 RM. llSt,
30 bis 38 Pfg.), Spargeln : 1. Sorte 50 Kilo¬
gramm 40 RM. (Ve Kilogramm 53 Pfg,),
Sorte 50 Kilogramm 30 NM. (Ve Kilogramm
40 Pfg,), 3. Sorte 50 Kilogramm 25 M
(Vs Kilogramm 33 Pfg,), Untertürkheimer SpA
gel Vs Kilogramm 65 Psg., grüne breite
bahnen V? Kilogramm 68 bis 80 Pfg.), -mÄ-M
breite Buschbohnen 50 Kilogramm l5 bis 20,
(V- Kilogramm 25 bis 30 Pfg.), grüne
V- Kilogramm 24 bis 28 Psg,, Karotte»
Kraut ^ Kilogramm 13 bis 20 Psg,, MeerreM
100 Stück 25 bis 40 RM. ll Stück 38 bis 5s PM
rote Radies 1 Bund 10 bis II Pfg,), bA
Radies 1 Bund 11 bis 13 Psg., große weißeM
tiche 1 Stück 6 bis 16 Pfg,. rote Rüben l W«
16 bis 20 Pfg.), Freiland -Nhabarber SO«um
gramm 8 brs 10 M 't (Le Kilogramm ll
13 Pfg.), Freiland -Spinat >/2 Kilogramm" °°
16 Pfg.), TreibhauS-Tvmaten 50 Kiloaro»
50 NM. C/2 Kilogramm 67 Pfg,), cmm, «
dische Tomaten 50 Kilogramm 42 NM, tt/o R
gramm 60 Pfg,), italienische Tomaten 50 m
gramm 20 bis 30 NM. (V2 Kilogramm 28 °-
40 Pfg.), Zwiebeln mit Rohr l Bund tt
20 Pfg.), ausländische Zwiebeln 50 Küogum
9 bis 10 NM. (V2 Kilogramm 12 bis 14 M'
Marktlage: Zufuhr in Obst. Beeren und GE
reichlich. Verkauf lebhaft. Bei weiterhin noch
haltender trockener Witterung ist mit einer0
knappung in Beeren zu rechnen.

Gmiinüer Eüclmetaüpreisc vom 12,
silber- Grnndpreis 41,60 RM,, Feingold Berk
preis 2840 NM. je Kilogramm
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AMl.NSDAP.Mchrlchteii

Wes hört heute bis GoMM-Mde!
Der Reichssender Köln und die Reichs-

leiider Berlin, Breslau, Frankfurt, Hamburg,
München, Stuttgart  und Saarbrücken
bringen am heutigen Montag  in der Zeit
„„n 19  bis 19.30 Uhr Ausschnitte aus der
m-de des Reichsministers Dr. Goebbels
mr Neichstheaterwoche.  Der Deutsch-
andsender bringt die Rede in der Zeit von
19.30 bis 20 Uhr zur Sendung.

Das Reichsluftfahrtministerium gibt de-
lanni:

1. Im Frühjahr  1938 werden bei der
Fliegertruppe un-d der Luftnachrichtentruppe
Freiwillige  eingestellt. Bewerber können
sich schon jetzt bei ihren Truppenteilen der Flie¬
gertruppe und der Luftnachrichtentruppe mel-
ini. Auskunft über die Bedingungen für den
Dienst als Freiwilliger und über den vorher
abzuleistcnden Arbeitsdienst erteilen die Trup¬
penteile der Fliegertruppe, der Luftnachrichten-
truppe, die Wehrbezirkskommandosund die
Wehrmeldeämter. Außerdem werden die Bedin¬
gungen durch die Tagesblätter und im Rund¬
funk bekanntgegebcn.

2. Einstelluugsgesuche bei anderen militäri¬
schen Dienststellen find zwecklos. Sie verzögern
nur die Bearbeitung zum Nachteil des Bewer¬
bers.

3. Bei der Flak-Artillerie und dem Regiment
General Göring werden im Frühjahr 1938
keine Freiwilligen eingestellt.

4. Der Zeitpunkt für die Meldungen von
Freiwillige!! für die Herbsteinstellungen1938
bei der Fliegertruppe und bei der Flakartillerie,
der Luftnachrichtentruppe und dem Regiment
General Göring wird noch durch Presse und
Rundfunk bskanntgegeben.

als/

Das Wochenende stand wiederum unter
dem Einfluß des starken Hochdrucks. Man
hat sich tatsächlich daran gewöhnt, früh mor¬
gens, mittags und abends das Barometer ab-
zülesen, hin und wieder die „Wettervorher¬
sage" des Rundfunks abzuhören und natür¬
lich sich auch im vertrauten Heimatblatt über
den Witterungscharakterzu vergewissern. Re-
siniert sagt man dam: gewöhnlich: die Wet¬
terlage bleibt wie sie ist und da nützen die
Wen Prophezeiungen nichts. Damit soll na¬
türlich keineswegs auch nur im geringsten an
der Knust der Wetterkundigen Kritik geübt
werben. Herr Hase, der nie von etwas wissen
will, der Ware da natürlich gleich bei der
Heck und würde in seiner Unkenntnis der
Zeitung, die er nie liest, dem Rundfunk, den
er nicht kennt und dem Barometer, das er
nicht versteht, die Schuld zuschiebcn, sic gar
vielleicht verantwortlich dafür machen, weil
das Wetter nie nach seinem Wünsch cintrifst.
Armer Herr Hase! So wie es dir erging,
so ist dies bei vielen Menschen—leider—auch
der Fall.

Der Sommer führt uns rasch voran. Nur
nach wenige Tage und wir haben wieder
die Zinne des Jahres erreicht. Johanni ist
nahe. Schon sprechen die Jungen? und Mä¬
del- Wenn sie am Markt unter den gese/,̂ -

spitzgiebcligen Häusern bei einem kleinen
Schwätzchen bcisammcnstehen, vom Johannis-
sturr, von„ihrem Fest".

Was man gerne vom Sonntag sagen
möchte? Er brachte einen flüssigen Durch¬
gangsverkehr. Zeitweise hatte cs den An¬
schein, als hören die Wagenkolonnen, die sich
geschmeidig durch die Wildbndcr Straße
schlängelten, gar nicht mehr ans. Im Städt¬
en selbst war der Betrieb ebenfalls lebhaft.
Das Schwimmbad hatte einen großen Tag.
Bau nah und fern waren die Bndclnstigen
gekommen, um sich im Enzwasser zu tummeln
»»d zu crguicken. Unsere FdF -Gästc stellten
vatürlich einen große» Teil der Besucher, wie
man aber auch viele bekannte Gesichter aus
Pforzheim und anderen Orten sah.

Abends gab die Stadtkapcllc auf dem
Turnplatz ein Standkonzcrt. Die Darbietun¬
gen senden reichen Beifall. Besonders gut ge¬
fallen haben das Schwäbische Licdcrpotpourri
und die flotten Märsche. Es war mir schade,
uv» nicht für Sitzgelegenheit gesorgt war.
sinn, das nächste Mal wird dieser Wunsch cr-Mt sein.

Dcrgestrige Sonntag  war für Wild-
nad cch Großverkehrstag in seltenem Aus-
Me . lieber MIO Eisenbahner wurden aus
Stuttgart und Ofsenburg hierher befördert.
^ trafen in Sonderzügen ein und waren bei
allenthalben vorzüglicher Verpflegung gut un-
fWeLracht. Am Vormittag stattete der
Mannergesangvereiil„Concordia" Neckarsulm
Ar Bäderftadt einen Besuch ab, um die
^henswürdigkeiten der Kurstadt in Augen-
Rwin zu nehmen. Sie Sänger fuhren am
Aachmlttag wieder weiter. Der Autoverkehr
"mg ins Riesenhafte. Es war eine einzige

Schlange dieses Verkehrsmittels. Die Enz-
anlagcn und die Waldwege des Sommerbergs
vermochten die Menschenmassen kaum aufzn-
nehmen; es herrschte vielfach beängstigendes
Gedränge. In den Gaststätten war Hochbe¬
trieb und trotzdem ist man dort des gewal¬
tigen Ansturmes Herr geworden. Erst am
späten Abend lag Wildbad wieder im tiefsten
Frieden, nachdem all die zufriedenen Gäste
die Heimreise augetreteu hatten. Wie bleiern
lag das schwüle Wetter in den Gliedern der
Menschen. Und doch kämpfte man gegen die
Sonnenglut an und rang sich zu dem vor¬
gesehenen Programm des Tages tapfer durch.
Ein Großkampftag auch für unsere Wirte,
die zur Aufnahme der Gäste gut vorbereitet
waren und ihren Mann zu stellen wußten.
Gut besucht lvaren auch die Kurkonzerte, die
für das musikalische Ohr immer etwas Ange¬
nehmer sind. In den Trinkanlagen stand das
Barometer selbstverständlich auch auf „gut
Wetter", denn die auswärtigen Gäste bedien¬
ten sich schon ans Neugierde über die Schmack¬
haftigkeit des Quells dem lockenden Angebot.

Die Euzaulagenbelcuchtung  am
Samstag führte Tausende von schönheitsdur¬
stigen Menschen in das Märchen von„Tausend
und eine Nacht". Aus allen Richtungen waren
die Gäste herbeigeeilt, in Gesellschaftswagen
und Privatautos, um bei ciubrechender Dun¬
kelheit ein Bild zu schauen, das in seiner ma¬
lerischen Schönheit schon immer einen An¬
ziehungspunkt gebildet hat. In allen Farben
glitzerten die Kerzen auf und versetzten in das
Land einer ganz anderen Welt, in eine Welt,
die eitel Glückseligkeit schauen läßt. Die sonst
kristallklare Enz führte im Schein der tau¬
sendfarbigen Beleuchtung ihre Wellen bunt¬
schimmernd zu Tal und der Blätterwald der
Enzanlagen mit ihren Bergabhängen zau¬
berte ein unvergeßliches Bild im Glanz des
buntscheckigen Lichts. Deutsche Märchen und
Sagen stiegen vor dem menschlichen Auge auf
und wonnetrunken durfte der Beschauer all
das Gewaltige au Lichteffekten in sich aufneh-
men. Die Staatliche Kurverwaltung darf den
Dank Tausender für sich buchen, denn sie hat
all die glücklichen Menschen, die durch die
Enzanlagen fluteten, wenigstens für Stunden
herausgehoben aus der Sorge des Alltags
und ihnen das Bewußtsein gestärkt, daß man
auch im kunstangelegten Licht Herzen anf-
schlicßen kann. Während der Beleuchtung
konzertierten die Staatl . Kurkapelle unter
Kapellmeister Haelßig und die Stadtkapelle
unter Musikdirektor Armbrust in den Enz¬
anlagen. Was sie zu Gehör brachten, wurde
beifallsfreudig ausgenommen. bl.

Kurtheater Wildbad (Stadttheater Heil-
bronn). Als neuer Intendant des Stadt¬
theaters Heilbronn wurde, wie schon berichtet,
vom Oberbürgermeister mit einmütiger Zu¬
stimmung des Kreisleiters, der Beiräte für
Theaterangelcgenheiteu und der Ratsherreu
der von der Reichstheatcrkammcr benannte
Bewerber Franz-Joseph Dclins  berufen.
Er entstammt einer Bremer Kaufmanns-
Familie, die ans dem Rheinland kommt, und
ist 10 Jahre alt. Er war 1915—1918 Kriegs¬
freiwilliger, studierte 1919—1922 an der Uni¬
versität Leipzig Musik- und Theaterwissen¬
schaft, Philosophie und Germanistik. Seine
Thcaterpraxis begann er 1920 am Opernhaus
in Leipzig; 1929—1933 war er selbständiger
Direktor des Stadtthcaters in Autzig(Tsche-
cho-Slowakci), das er auf eigene Rechnung
führte. Von Dezember 1933 ab war er im
Deutschen Bühnennachweis in der Vermitt¬
lungsstelle Köln tätig. Zunächst wird Inten¬
dant Dclins nun den Betrieb des von der
Stadt Heilbronn übernommenen KurtheaterS
Wildbad führen. Die Proben dort beginnen
noch diese Woche und die Erstanfführung mit
dem größten Lustspielcrfolgder letzten Spiel¬
zeit „Der Etappcnhasc" findet am kommen¬
den Samstag den 19. Juni statt. Es ist zu
hoffen, daß es dem neuen Intendanten ans
Grund seiner reichen Erfahrungen im Thea-
tcrwesen gelingen wird, dem Kurtheater
Wildbad uud dem Stadttheater Heilbronn
neuen Auftrieb zu geben.

Freu- e in Sonne und Master. Das Ver¬
langen der Menschen, abseits von des Tages
Mühe und Last im Freien zu wandern und
mit unbeschwertem Gefühl Landschaft und
frische Luft zu genießen, ist nun wieder bei
allen Naturfreunden zur Geltung gekom¬
men. Das war gestern wieder ein Sonntag,
tiefblau der Himmel und die Tannenwälder
im sonnengolddurchwirkten, grünen Sommer¬
kleid. Tausende hatten sich in aller Frühe aus¬
gemacht, die verschwenderischen Schönheiten
der Natur zu genießen und fröhliche Waudcr-
scharen, nachdem sie hier bei Ankunft das
schmucke Kurstädtchen mit seiner schönen Um¬
gebung bewundert hatten, lenkten ihre
Schritte nach dom idyllisch gelegenen, zwischen
grünenden Wiesen eingebetteten Freischwimm¬
bad, um dort in dem kristallklaren, sonn¬
gewärmten Bergwasser ein Erfrischnngsbad
zu nehmen. Von morgens bis abends strahlt

dort die Sonne, deren ultra-violetten Strah¬
len in einer solchen Höhenlage besonders heil¬
kräftig und wirksam sind. Lange Stunden
kann man so verträumen. Auf grünen Wie¬
sen liegt man der Sonne zugekehrt in einer
Gruppe von vielen anderen oder vereinzelt,
die Sonne sticht senkrecht herunter, die Hitze
schmort das Oel auf dem nackten Rücken, uud
ist die eine Seite braun, dann macht man eine
kleine Drehung und die andere Seite beginnt
zu braten. — Ueberall fröhliche Gesichter,
witzige Unterhaltungen, vielleicht auch ver¬
träumte Blicke nach schönen, buntschillernden
Badecngelu. Ein Sonntag in Herrenalb ist
immer viel zu kurz. Die Abendsonne senkt
sich nieder, ein leichter Wind fächelt durch die
Abendkühle, und alle leichtgebrännten, etwas
ermüdeten, und doch erfrischten Wanderer
kehren wieder in die Großstadt zurück, alle
beseligt von dem Genuß eines in Herrenalb
schön verlebten Sonnentages. Aus ist es! —
Und in Karlsruhe erst holt man die inzwi¬
schen trocken gewordene Badehose wieder aus
der Tasche. R-

Vom Sonntag. Bei der drückenden
Schwüle des gestrigen Sonntags suchten jung
und alt schon am Vormittag Erfrischung und
Kühlung an der Enz, wo deshalb lebhafter
Badebetrieb herrschte. —Der Kirchenchor war
schon in der Frühe in: Großkraftwagen nach
Freudenstadt gefahren. — Der Pforzheimer
Sängerkranz»rächte einen Besuch in Birken¬
feld. Der einheimische Sängerbund fand sich
auch in der „Schönen Aussicht" ein, und beide
Vereine trugen abwechslungsweise Lieder vor.
In Gesangn. Unterhaltung wurden freund¬
nachbarliche Bande geknüpft. Kurz vor Ein¬
bruch der Dunkelheit verließen die Gäste in
froher Stimmung Birkenfeld wieder. — Auf
dem Erdbeermarkt wurden 50 Zentner ange¬
liefert, die bei einem Pfundpreis zwischen 30
und 35 Pfg. guten Absatz fanden. — Die
Schule hat ihre Pforten für 10 Tage ge¬
schlossen, damit die Kinder daheim behilflich
sein können. —Die Gemeinde hat an der Auf¬
fahrt von ded Wildhader Straße zum Mühl-
Weg einen schönen geschnitzten Wegweiser an-
bringen lasse::, der allgemein gefällt. Es ist
eine hübsche Arbeit des Holzbildhauers Knll
von hier.

Besichtigung der Birkenfeldcr Siedlungen.
Anläßlich eines Betriebsausfluges besuchte die
gesamte Belegschaft der Württ. Landeskredit¬
anstalt, an ihrer Spitze Präsident Dr. Ai¬
chel e, Ministerialrat RiekerL  vom Württ.
Finanzministeriumund Oberbaurat Mar¬
quardt  sowie Regierungsrat Dr. Rösch
als Vertreter des Innenministeriums am
Samstag vormittag auch Birkenfeld. Bürger¬
meister Dr. Steimle  begrüßte die über 100
Gäste, die in drei Omnibussen angekommen
waren. Daraufhin wurde eine Besichtigung
des Orts, insbesondere der verschiedenen, seit
1919 aufgebauten Siedlungen vorgenommen.
Viel beachtet wurde von den Gästen die außer¬
ordentlich starke Neubautätigkeit in Birken¬
feld, sind dochz. Zt. an den verschiedenen
Enden der Gemeinde über 10 Neubauten im
Ban begriffen. Die in den letzten Jahren
und gegenwärtig entstehenden Kleinsiedlun¬
gen fanden allgemeine Anerkennung, insbe¬
sondere sprach sich Präsident Dr. Aichele
über die im Jahre 1935/36 gebaute, aufge¬
lockerte Siedlung an der Martin Luther-
Straße sowie über die Bemühung der Ge¬
meindeverwaltung, stcuerstarke Kräfte, Pen¬
sionäre nsw. nach Birkenfeld zu ziehen, aner¬
kennend ans. Die Weitcrfahrt erfolgte über
Wildbad.

Der neue Bürgermeister von Loffenau
Loffenau, 11. Juni . Wie bekannt, war die

hiesige Bürgcrmeisterstclleseit 15. März d. I.
durch einen Amtsverweser besetzt. Auf die
Ausschreibung der Stelle hin gingen etwa 20
Bewerbungen ans allen Teilen Württem¬
bergs ein und es war für den Gemeinderat
nicht leicht, unter diesen die engere Wahl zu
treffen. Ende Mai wurden drei der Kandi¬
daten zur persönlichen Vorstellung vor dem
Gcmeindcrat hieher cingeladen. Im Beisein
von Kreisleiter Böpple wurde dann die end¬
gültige Liste der dem Ministerium vorzu¬
schlagenden Bewerber zusammengestellt. Sehr
rasch ging daraufhin letzten Freitag schon die
Nachricht ein, daß Vertvaltungspraktikant
Erich Bauer  beim städtischen Rechnungs-
prüsnngsamt Heilbronn, dem Wunsche des
Gcmcinderats entsprechend, znm Bürgermei¬
ster von Loffenau ernannt worden sei. Die
Einsetzung und Vereidigung durch Landrat
Lcmpp-Ncuenbürg und Kreisleitcr Wurster-
Calw werden morgen Dienstag, nachmittags
5 Uhr, auf dem hiesigen RathauS erfolgen.
Wir freuen nnS, daß die verwaiste Gemeinde
so rasch wieder einen Vorsteher bekommen
hat und wünschen, daß der neue Bürgermei¬
ster trotz seiner jungen Jahre der Gemeinde
Loffenau ein tatkräftiger und erfolgreicher

!Führer werden möge. O.

LI

NSDAP. Kreisleitung Calw. Während
meiner dienstliche:: Abwesenheit vom 11. bis
23. ds. Mts. übernimmt Kreisleiter Pg.
Böpple,  Herrenalb . meine Vertretung!
Sprechstunden in der Geschäftsstelle der Kreis¬
leitung Calw am 16., 18. und 21. 6., je nach¬
mittags zwischen II und 18 Uhr.

Wu rster . Kreislciwr.
mit

Deutsche Arbeitsfront. Die Schulung
sämtlicher Walter, Warte, Referenten, Refc-
rentinnen, Vertrauensleute und Betriebssich¬
rer (alles was in der DAF irgend ein Ami
hat) beginnt am Dienstag den 15. Juni 1937
und findet in folgenden Ortschaften statt:
Am 15. 6. 37 in Herrenalb mit Bcrnbach»nd

Rotensol.
Am 16. 6. 37 in Feldrcnnach mit Conweiler.
Am 17. 6. 37 in Gräfenhausen mit Obern-

hausen und Niebelsbach.
Am 18. 6. 37 in Dobel mit Dennachn. Neu/ay.
An: 21. 6. 37 in Arnbach mit Ottenhausen und

Schivann.
Am 22. 6. 37 in Birkenfcld..
Am 23. 6. 37 in Höfen.
Am 21. 6. 37 in Calmbach.
Am 25. 6. 37 in Neuenbürg mit Walorennach.
Am 28. 6. 37 in Langenbrand mit Salmbach

und Engelsbrand.
Am 29. 6. 37 in Schömberg mit Oberlengcu

Hardt.
Am 30. 6. 37 in Maisenbach mit Unkerlcugcn

Hardt, Beinberg und Jgelsloch.
Am 1. 7. 37 in Bieselsberg mit Kapfenhardt

und Schwarzenberg.
Am 2. 7. 37 in Wildbad mit Sprollenhaus

und Enzklösterle.
Am 5. 7. 37 in Loffenau.

Die Teilnahme an diesen Schulungen ist
Pflicht.
Der Krcisschulungs- Der KreisoLmann

ivalter der DAF. der DAF.
Neuenbürg. Heute NS -Frauenschaft, I »-

gendgrnppe, 8st Uhr, im Heim.
NS -Franenschaft— Deutsches Frauenwerk

Wildbad. Die Zellenwalterinnen müssen am
Dienstag, 15. 6., abends7 Uhr, in der Sprech¬
stunde alle Neu-Anmeldungen abgeben zweckt
Weitergabe an die Kreisleitung.

Die Ortsfranenschaftslciterin.
NS -Fraueuschast— Deutsches Frauenwerk

Herrenalb. Die Frauen sind zu der heute
Montag abend sH9 Uhr io: Bahnhof stattfin¬
denden Mitgliederversammlung der NSDAP
cingeladen. — Mittwoch, 16. 6., abends 's9
Uhr, Pflicht- und Heimaüend.

ckurett^rsückä̂ I
Isttt mit: I

Betr. Ansstellung„Schaffendes Volk" in
Düsseldorf. Vielfachen Wünschen folgend, ha¬
ben Wir uns entschlossen, zur Ausstellung
„Schaffendes Volk" eine Kurzfahrt einznlegen.
Der Sonderzug wird in der Nacht vom IS.
auf 16. 7. gegen Mitternacht in Stuttgart
Hbhf. abfahren. In der Frühe des 16. Juli
ist ein etzva dreistündiger Aufenthalt in Rü-
desheim vorgesehen, der zum Besuch des Nie¬
derwald-Denkmals verwendet werden kann.
Anschließend findet eine Dampferfahrt nach
Koblenz statt. Von Koblenz aus wird die
Reise mit dem Zug nach Düsseldorf fortgesetzt.

Die Fahrt kostet, cinschl. 2 Uebernachtun-
gen mit Frühstück und einer Eintrittskarte
zur Ausstellung, RM. 17-70. Die Verpflegung
haben wir nicht cinbezogen, um den Teilneh¬
mern die Möglichkeit zu geben, sich Düsseldorf
und die Ausstellung ganz ohne Zwang anzn-
sehen und in der Einteilung ihrer Zeit nicht
behindert zu sein.

Während des Aufenthaltes in Düsseldorf
findet dort der „Deutsche Marinetag" statt.
Einheiten der Reichsmarinc, bestehend aus
einer Schnellbootslottille mit 6 Torpedo¬
booten und einer Mincnrämnflottille mit 7
Räumbooten nnd dem Mutterschiff„Ziethen"
werden bei dieser Gelegenheit znm ersten Mal
dem Rhein nnd der Stadt Düsseldorf einen
Besuch abstatten. Kreiswart.

> « z , VE , M . >

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15
Uhr Turnen für die ganze Schar.

Der Standortführcr.

Wie Wettec?
Die Hochdruckwetterlage, die sich in den letz¬

ten Tagen wieder hergestellt hat, brachte ganz
Deutschland heiteres Wetter. Eine sehr stach«
Störung, die über Südengland liegt, wird uns
keine wesentliche Verschlimmerung bringen
können. Höchstens kann es zeitweise zu etwas
starker Bewölkung und später auch zu einzel¬
nen Gewittern kommen.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag¬
abend: Keine ernstlich« Verschlimmerungder
Wetterlage.



Äus Pforzherru

Der gestrige Sonntag war reich an
sportlichen und sonstigen Veranstaltungen.
Die Eröffnung der Juni -Messe lockte trotz
der glühenden Sonnenhitze nach dem Metz¬
platz . Stark vertreten war hier die Jugend,
die mit den Alten um die Buden tanzte und
»ll die Wunder der fahrenden Truppe be¬
staunte . Man traf alte Bekannte mit ihren
nervenkitzelnden Schaustellungen . Was in
früheren Jahren vom hohen Olymp herab
an Merkwürdigkeiten aus vollem Halse in die
Massen hinausgeschrien wurde , besorgt heute
der Lautsprecher . Und das recht gründ¬
lich . Um den Graphologen schart sich der Witz-
begierige . der über sein Charakterbild und
auch von der Zukunft ein bitzchen orientiert
sein möchte . In Scharen drängt die Menge
sich zur Todeswand und verfolgt hier mit
Gruseln die halsbrecherischen Auto - und Mo¬
torradfahrten . Eine Jntercssentengruppe steht
dcni Taucher zu , der ohne Ausrüstung und
Apparate in die Meerestiefe steigt . Wieder
andere wandern zum Liliputauerviertel und
ergötzen sich an den Akrobatenstückchen der
Zwergmenschen . Ein Gaudi für die Kinder
sind die Münchener Puppenspiele und das
Marionettentheater , von dem die Kleinen
nicht wegzubringen sind . Ganz Pforzheim
lacht , tanzt und steht auf dem Kopf im Blick
auf die Riesen -Achter -Bahn mit ihren drol¬
ligen Figuren und bestaunt als Neuheit „Die
Zauberflöte " . Entsetzt und doch voller Neu¬
gierde besieht man sich „Halb Mensch , halb
Gaul " und sucht nach dem Geheimnis dieses
Welträtsels der Ausgeburt im Reich der
Zwei - und Vierbeinigen . Das „Bitte schietzen
Sie einmal " klingt verführerisch ans dem
Mundwinkel reizender Dämchen und zwingt
auch den schäkernden Alten zum Schietzprügel.
Vergnügte Stunden allüberall bis in die tiefe
Nacht hinein bei ohrenbetäubender Musik
und Menschenlärm . O diese Hitze ! Die Eis¬
buden könnens nicht mehr schaffen und das
Brativurstzelt erhöht den Durst . Doch das
Bier geht nicht ans und der Wirt schmunzelt
übers ganze Gesicht.

Im Eutinger Tal sind 2000 Hitlerjungen
und Pimpfe zu Massendarbietungen beim
Baunsportfest aufmarschiert . Man freut sich
ob der strahlenden Gesichter dieser Jugend
und bewundert ihre sportlichen Leistungen
auf allen Gebieten . Das gibt unsere wehr¬
fähige Jugend , die schon jetzt einsatzbereit ist
für die grotzen Ziele des Führers . Im Stadt¬
bad standen die Schwimmer im Kampf um
Len Lorbeer und auf dem Wallberg wurden
Schietzkämpfe ausgetragen . Interessant waren
auch die Marine -HJ -Vorführungen an der
Rotzbrücke und fesselnd die Kämpfe der Leicht¬
athleten im Würmtal.

Die Eisenbahn beförderte etwa 400 Men¬
schen nach Speyer zur Domüesichtigung und
auch sonst war hier der Verkehr ausserordent¬
lich rege . In Post - und Privat -Autobussen
reisten Vereine und Gesellschaften in den
hohen Schwarzwald und wer über das „not¬
wendige " Kleingeld verfügte , begnügte sich mit
Fußwanderungen nach den umliegenden Wäl¬
dern und in die Ausflugspunkte der Um¬
gebung Pforzheims.

Calw , 13. Juni . (Der Schwarzwald.
Verein tagte .) In dem zwischen wald¬
bedeckten Bergen reizend daliegenden
Schwarzwaldstädtchen Calw versammelten
sich über das Wochenende die Abordnungen
>on rund 80 Ortsgruppen des Schwarz-
valdvereins zu dessen 73 . Hauptver¬
sammlung.  Nach einem gemütlichen B e-

gruyungsavend  am Samstag konnte
in der Hauptversammlung am Sonntag-
vormittag der Präsident des Vereins , Univ .»
Prof . Dr . Schneiderhöhn - Freiburg,
eine stattliche Anzahl von Vertretern der
Negierung , der Parte !, der Behörden und der
benachbarten Wandervereine willkommen
heißen . Sie alle , wie auch die Herren der
Neichsbahndirektionen Stuttgart und Karls-
ruhe , betonten die enge Verbundenheit und
das gemeinsame Ziel , die Liebe zur Heimat

'Am Samstag war eS kühler geworden aus den
Nürburgring . Der Betrieb in der Nacht zuw
Sonntag auf den Zufahrtsstraßen zur Eifel war
so groß wie in keinem der vorausgegangenen
Jahre . In den frühen Morgenstunden begann der
ungeheure Schub der Wagen , Motorräder und
Fußgänger.

Rekorde fallen . . .
Nach einer kurzen Ansprache von Korpsführer

Hühnlein  und der Flaggenhissung erfolgte der
erste Start des an neuen Rekorden so reichen
Renntages , dem zum erstenmal wieder ausgezeich¬
netes Wetter beschieden war . Es gab in allen
Klassen der Motorräder Geschwindigkeiten , wie
man sie aus dem Ring bisher noch nicht erlebte.
Wieder teilten sich DKW . NSU und BMW in
die Siege der Soloklassen , die Auto -Union kam
aber auch in den beiden Seitenwagenrennen zu
zwei Erfolgen . Bei den „Kleinen " siegte Wink¬
ler - DKW  in 1:16,56,2 Stunden — 102,6 Stun¬
denkilometer , eine Zeit , die ebenso gut ist als die
des Siegers in der vorjährigen Halbliterklasse.
Bei den 350ern verbesserte Mellmann.  NSU
seinen eigenen Rekord auf 112,1 Stundenkilo¬
meter . Bei dem Nennen der Halblitermaschinen
snhr Karl Gall - BMW  einen neuen Sieg her¬
aus , mit 1:09 :46,4 — 117,8 Stundenkilometer,
fuhr er die beste Zeit aller Krafträder,
die gleichzeitig einen neuen Kategorienrekord be¬
deutet . Bodrner - DKW.  belegte einen ehren¬
vollen zweiten Platz vor Otto L eh - BMW.  Bei
den kleinen Seitenwagen kam Meister Braun
erstmals über die Huudertkilometergrenze . Braun
siegte in 53:61 Minuten — 102,3 Stundenkilo¬
meter vor Bock - Mannheim aus Norton , mäh-
rend sich das Nennen der schweren Seitenwagen
Ka h r m a n n - DKW mit 98,1 Stundenkilometer
sicherte. — Den Siegern winkte bei der Sieger¬
ehrung eine besondere Ueberraschung . Mell¬
mann  wurde zum Scharführer befördert,
Winkler und Gall  wurden Truppführer »nd
Kahrman » erhielt den Rang eines Obertrupp-
führers.

Daß es bei uns auch im Sportwagenbau
vorwärts geht, bewies der Sieg von BMW . Der
Engländer Fa ne fuhr mit einem Zweiliter-
BMW . ohne Kompressor mit 1:03:05,3 — 108,4
Stundenkilometer die beste Zeit aller Sport-
wagcnfahrer und stellte gleichzeitig einen neuen
Kategorien -Rekord auf . 1° "" "" ""

Das Rennen der grotzen Wagen
Es herrschte unter den Hunderttausenden eine

hochgespannte Stimmung , als die Wagen der
großen Klasse mit unseren Silberpfeilen an den
Start geschoben wurden . Caracciola jagte sofort
weg und auf der Gegengerade lautete die Reihen¬
folge : Caracciola , Rosemeyer . Lang , von Delius,
Seaman , von Brauchitsch , Tazio Nuvolari und

unv zur Natur zu Pflegen . Der Verein zahlte
Ende 1936 : 154 Ortsgruppen mit 23 763
Mitgliedern . Als Tagungsort für die Haupt-
Versammlung 1938 wurde unter allgemeiner
Zustimmung Singen amHohentwiel
bestimmt . Die für den 26 . Juni geplant ge¬
wesene Sonnwendfeier  auf dem
Fohrenbühl mußte mit Rücksicht auf den an
diesem Tage stattfindenden württ . Gau-
Parteitag um acht Tage verschoben
werden.

H. P . Müller . Für Caracciola war die Start-
runde mit 10:13 etwa in 133,4 Kilometerstunden
gestoppt worden . Er lag 250 Meter vor dem
Rudel . Nosemeyer und von Brauchitsch lagen in
der ersten Runde dicht beisammen . Zur Kopf-
gruppe gehörte auch noch Hermann Lang . Der
Engländer Seaman Mercedes -Benz ) schied mit
Motorschaden als erster aus . In der vierten
Runde ging Nvsemeher als erster mit 300 Meter
Vorsprung vor Caracciola an der Haupttribüne
vorbei , im gleichen Abstand folgte von Brauchitsch.
Erst weit zurück jagte Lang einher . Nuvolari
hatte sich inzwischen auf den sechsten Platz ge¬
schoben. Die beiden Mercedes drückten aus das
Tempo , so daß Nvsemeher immer schneller werden
mußte und Caracciola und von Brauchitsch so
nicht ausschließen konnten . Kurze Zeit später ging
Caracciola in der sechsten Runde mit zerfetzten
Hinterradreifen an die Boxen , gleich darauf
stoppte auch Brauchitsch ab . Fieberhaft arbeiteten
die Monteure und nach 25 Sekunden (l)
geht die wilde Jagd weiter.

moiemeher harre inzwischen leine Myrung wer¬
ter ausgebaut . Das Feld war weit auseinandcr-
zezogen, zum Teil schon überrundet . Die deutschen
Wagen hatten gegen den Italiener Nuvolari
tchon 7 Minuten gewonnen . In der siebten Runde
vechselte auch Rosemeher die Reifen , ohne den
Moror avzusieuen , läßt er die Arbeiten verrich¬
ten. Trotz dieses Aufenthaltes verlor er die Füh¬
rung nicht. Eine Minute hatte der Europameister
seinen großen Gegner aus dem Mercedes -Bcnz-
Stall voraus . Lang tankte und wechselte die Rei¬
fen . so rückten Hasse und Nuvolari aus die vierte
und fünfte Stelle.

An die Eiselrennen denkt Nvsemeher immer
gern zurück. Rach einem unglücklichen Auftakt
brachte ihm das Eiselrennen im Borjahr , dem
Jahr seiner Europameisterschaft , den ersten Sieg.
Caracrioka gab sein letztes her , aber er gewann
nur Sekunden . Auch von Brauchitsch rückte etwas
näher , in die neunte und vorletzte Runde geht
Rosemeyer mit 46 Sekunden Vorsprung . Es er¬
schien aussichtslos für Caracciola , doch noch Sie¬
ger zu werden . Er gab sich aber nicht geschla¬
gen . Roscmcyer hielt aber seinen Vorsprung.
Als Sieger geht er durchs Ziel  und das
Donnern seines Motors ging unter im begeister¬
ten Jubel der 300 000 über des Europameisters
ersten Sieg in der neuen Rennzeit.

Zweiter wurde Caracciola vor v. Brau-
ch i t s ch (beide Mercedes -Benz ). Ausgezeichnet
schlug sich Hasse  als vierter . Italiens Meister
Nuvolari  stand auf verlorenem Posten . Er
gab aber nicht auf und kämpfte mit der ihm eige¬
nen Zähigkeit bis zum Schluß . Hinter ihm wurde
der Sieger von Tripolis und vvn der Avus,
Hermann Lang,  Sechster.

Senkel MvvilLrmnilMM
Davispokalkampf Deutschland — Belgien 2.«

Tennis ist ein Sommersport und die Tennis,
spieler können daher schon einiges an Hitze ver-
tragen . Die 35 Grad im Schatten , die aber ani
Freitag über den Berliner Rotweiß -Plätzen an,
Hundekehlensee lagen , machten selbst den bi,
Sonnenstrahlen von Kairo und der Riviera
gewohnten Dadispokalspielern zu schassen,
1500 Zuschauer hatten aber doch die Freuds
die deutschen Spitzenkönner in bester Spiel-
laune zu beobachten . Henner Henkel
brauchte nur 55 Minuten , um Belgiens Rang¬
listenersten La eroix  mit 6 :1, 6 :1, 6 :1 zu
besiegen , und Gottfried von Cramm  hatte
fünf Minuten länger zu schaffen , bis er den
belgischen Nachwuchsmann Naeyaert  mit
6 :3, 6 :0, 6 :4 bezwungen batte

kukdstt

Mit der zunehmenden tz -tze während der Som¬
mermonate treten alljährlich die Fußballer etwas
in den Hintergrund und lassen all den anderen
Sportarten das Vorrecht . So ist cs auch gar nicht
verwunderlich , daß das gestrige Sonnlageprogramm
im Fußball recht mager ausgefallen ist. Bon lleßn
wenigen Spielen interessieren vor allem die Aus-
stiegsspiele zur Gauliga und Baden.

Gau Württemberg : FB . Kornwestheim —FP
Nürtingen 4 : 1, FV , Geislingen — SpVgg . linier-
türkheim verlegt.

Tabelle : BjR . Schwenningen 9 Ep . 17:8 Ton
14 : 4 Pkt ., Ulm 94 9 Ep . 23 : 9 Tore 12 : 6 W.
FV . Kornwestheim 9 Sp . 18 : 10 Tore II : 7 Pich
Untertiirkheim 8 Sp . I5 : 14T. 8 : 8 P ., Geislingen
9 Ep , 11 : 23 T . 4 : 14 P , FV . Nürtingen 8 tzp.
6 : 26 Tore 3 : 13 P,

Kornwesthrim dicht hinter Ulm
FB . Salamander Kornwestheim — FV . Nürtingen

4:1 (1:1)

Die einzige siißballsportliche Begegnung in
Württemberg am gestrigen Sonntag bildete da?
Aufstiegsspiel in K o r n w e st h e i m, da?
Salamander Kornwestheim und den
FV . Nürtingen  im Kampf sah. Die Platz-
Mannschaft gewann gegen die Nürtinger ziemlich
klar und liegt jetzt nur noch 1 Punkt hinter dem
Ulmer FV . 94. Beide Mamischaften haben jetzt
nur noch ein Spiel anszutragen . Gewinnen die
Ulmer ihr nächstes Spiel , so ist der Aufstieg ge¬
sichert, kommt aber nur ein Unentschieden zu-
stände , so können die 94er von Kvrnwcstheini,
falls dieses ans seinem nächsten Kampf als Sieger
hervorgeht , noch eingeholt werden . Es kommt
unter Umständen aber sogar vielleicht auch noch
Untertürkheim in Frage , da der Meister de?
Kreises Stuttgart im günstigsten Falls ebensaü?
noch ans 12 Punkte kommen kann . So wird also
erst der letzte Spieltag die Entscheidung bringen,
wer vvn den drei noch im Wettbewerb liegenden
Mannschaften Schwenningen in die Gankicisss be¬
gleiten wird.

Gau Buden : Kehl — Phönix Karlsruhe 0:3,
VIR , Konstanz — Neurcut l : 0 , Wiesloch — ET,
Freiburg verlegt,

Tabelle : Phönix Karlsruhe 12 Ep . 5l : lT,
24 :0  P, . Kehl 12 Sp , 27 : 20 T 16 : 8 P „ Reum»
12 Sp . 13 : 11 P , Ilvesheim 12 Sp . IO : !4M,
Konstanz 12 Sp , 9 : 15 Pkt,  SC , Freiburg 11 Ep,
6 : 16 P „ Wiesloch II Sp , 4 : 18 P,

Freundschaftsspiele
Das Freundschaftsspiel auf dein SpoiiM

hinter der „ Sonne " in Birkenseld zwischen dm
FC . B , und dem SpV , Feuerbach lockte nur wenige
Zuschauer an . Den beiderseits sportlich anständig
durchgejiihrten Kamps , bei dem sich beide Mann¬
schaften vollständig ebenbürtig waren , was der
ausgeglichene Spielverlauf besagt , gewannen die
Gäste aus Feuerbach mit 4 : 6 Toren.

Auf dem Sportplatz „am Sec " In Bückingen
lieferten sich die dortige Union und Germanin
Brötzingen einen ritterlichen Kamps , bei dem die
Brötzinger mit 2 : 3 Toren gewannen.

Vee Hpoet EL LonwkrZ)
Notemeyer Sieger im Wel -Neimen

2. Caracciola, 3. v. Brauchitsch

Das diesjährige Eiselrennen oudete wieder eine überwältigende Heerschau des deut¬
schen Motorsports . Sie siel um so überzeugender aus , als in allen wichtigen Wett¬
bewerben deutsche Fahrer auf deutschen Maschinen  zu neuen grotzen
Triumphen kamen . Das Eiselrennen wurde zu einem wahren Rekordrennen , denn in allen

bestehenden Klassen wurden die bisherigen Bestzeiten weit unterboten.
Auch rein äußerlich wurden alle vorangcgangenen Nennen übertroffen . Bei prächtigem
Wetter fanden sich gut 300 000 Zuschauer ein.

KlMtierzlichler-
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Neuenbürg.
Der preisbegünstigte
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wird heute abend ab 6 Uhr an
unsere Mitglieder gegen Barzah¬
lung ausgegeben.
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Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Sessestliche Verstssz mit des Mrherres
am Dienstag den IS . Juni 1937, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes.
2. Haushaltplan 1937.
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